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Erſcheimt täglich mit Abe 
nahme ber Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
80 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mr. 40 P. 
pyrechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Die Lehren des Prozeſſes Leckert⸗ 
Cützow 
faßt die „Lib. Correſp.“ wie folgt zuſammen: 
In der Begründung des Urtheils hat das Gericht 
erklärt: Man fühle ſich beſchämt, wenn man 
ſieyt, wie durch einen unreifen Menſchen und 
einen Agenten der politiſchen Polizei die Ehre 
von tadellos daſtehenden Perſonen in der frivolſten 
und leichtſinnigſten Weiſe angetaſtet werden 
kann. Das ſei die Preßmißwirthſchaft, daß ſei 
der Unfug, gegen den mit aller Schärfe Front 
gemacht werden müſſe. Als zuerſt bekannt wurde, 
daß gegen die Leckert-Cützow und Gen. wegen 
des Artikels eines obſcuren Montagsblatts ein 
Strafverfahren eingeleitet werden ſolle, hat man 
erſtaunt nach den ausreichenden Gründen gefragt. 
Die Erzählung von der Fälſchung des Jaren- 
toaſtes war jo blödſinnig, daß kein vernünftiger 
Menſch für das Druckerzeugniß eine andere 
Derwendung als im Papierkorb haben konnte. 
Wenn Herr v. Marſchall Urſache hatte, anders 
zu urtheilen, ſo kann dieſe nur in dem Umſtande 
gefunden werden, daß das Elaborat der Herren 
Teckert⸗Cützow-Tauſch in gewiſſen Kreiſen ernſt⸗ 
haft behandelt wurde, fo daß Kerr v. Marſchall 
die „Flucht in die Oeffentlichkeit“ unternehmen 
mußte, um den Verdacht der Urheberſchaft von 
ſich abzumähen. In der That, der Gerichtshof 
hat ganz Recht, wenn er erklärt: Nan fühle ſich 
beſchämt, wenn man ſieht, daß Minifter und 
Staatsſecretär Urſache haben, ihre koſtbare Zeit 
zu opfern, um gegen dieſe Truggebilde mit den 
ſchwernen Geſchützen zu Felde zu ziehen. War 
das nothwendig, jo muß man befürchten, daß 
der Prozeß Tauſch nicht die Wirkung haben wird, 
die Luft zu reinigen. den Grafen Caprivi hat 
man mit einer Ausſtreuung bezüglich der Her- 
kunft eines 3eitungsartikels, die gam auf der 


Höhe des Prozeſſes Leckert Lützow ſtand, 
zu Falle gebracht. Weshalb jollte dieſes 
Mittel gegenüber dem Staatsſecretär des 


Auswärtigen, der den Amtsſitz des Grafen 
Herbert Bismarck „uſurpirt“ hat, und gegenüber 


Herrn v. Bötticher verſagen? Wer Augen hat, 


zu ſehen und Ohren, zu hören, wird in ſeinem 
Kreijſe die erbaulichſten Erfahrungen gemacht 
haben. Indeſſen bemeift der Fall Tauſch, daß 
dieſe Verwirrung nicht nur auch auf die nfficiellen 

eiſe übergeg hat; nein, daß 


Jahren der factiſche Leiter der politiſchen Polizei 
Preußens die Nachtmittel, über welche er ver- 
fügt, im Sinne der Bismarck'ſchen Taktin hat 
verwenden können, ohne daß die höchſte Inſtanz 
ſich veranlaßt geſehen hätte, dieſem Spiel ein 
Ende zu machen. Wenn Herr v. Tauſch die 
Drohungen wahr machen kann, welche er bei 
feiner Derhaftung ausgeſprochen hat, indem er 
agte: „Seht werde ich reden und nichts ſoll ver- 
n werden“, dann wird man das Weitere 
erfahren. 


* 
Der Hauptheld des Dramas. 


Die erſte verantwortliche Vernehmung des ver- 
hafteten Criminalcommiſſars v. Tauſch hat alſo 
geſtern vor dem Landgerichtsrath Herr (früher 
Staatsanwalt in Danzig) begonnen. Don dem 
Inhalt deſſen, was v. Tauſch ausgeſagt hat, iſt 
natürlich nichts bekannt; nach Berliner Blättern 
hat der Derhaftete aber jede Schuld beſtritten. 
Daß er den Gerichtsbeſchluß, der ſeine Derhaftung 
wegen dringenden Verdachts des Meineids an- 
kündigte, mit erſtaunlicher Fafjung aufgenommen 
und keinen Augenblick die Herrſchaft über ſich 
verloren hat, beftätigen alle, welche der Verhand- 
lung beigewohnt haben. Er wies, jdreibt uns 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
35) (Fortſetzung.) 

Barbara glühte vor Erregung, ſeit Jahren 
hatte das öde Einerlei ihres arbeitſamen Lebens 
keine Unterbrechung erlitten, jetzt erfaßte ſie 
plötzlich ein jugendlicher Uebermuth, ein unbän- 
diger Lebensdrang, der ihr einen völlig neuen 
Reiz verlieh für den G liebten. — Das war 
wirklich ein köſtliches Stelldichein, ein heimlicher 
Liebeswinkel, in dem ſich's vortrefflich plaudern ließ. 

Eine ſelige Stimmung überkam dieſe beiden 
weltfremden MNenſchenkinder, ein nie gefühlter 

rickelnder Reiz. Treuberg wäre es jetzt ſelbſt 
ächerlich erſchienen, von der Keirath zu ſprechen. 

Er beſtellte Champagner. — Barbara war 
völlig verwandelt. Das Bild jugendlichen Froy- 
finnes, dabei in ihrem ganzen Benehmen die 
vollendete Weltdame. 

Sie ſtießen unzählige Male zuſammen an, und 
in ihren fi verſenkenden Augen, in ihrem ganz 
ueinander dringenden Weſen lag die volle Be⸗ 

ätigung ihres Bundes, Plötzlich erblickte Treu- 
berg an einem Tiſche Doctor Wieland vom „Zeit- 
genoſſen“. Derſelbe nickte ihm mit einem ver ⸗ 
ſtändnißvollen Lächeln zu, das offenbar Bar- 
bara galt. 

Seine Harmloſigkeit war geſtört. Er hatte den 
Doctor ſeit der Annahme des Stückes nicht mehr 
geſehen — es war ſeine Pflicht, ihn zu ſprechen, 
dann konnte er ihn gleich aufklären. 

„Nun, was jagen Sie jetzt?“ Der Champagner 
erhöhte das Selbſtbewußtſein Treubergs. 

„Hat Mühe genug gekoſtet, das Ding durchzu- 
drücken. Ganz ſauber gearbeitet, wenn auch nicht 
erade bahnbrechend. Na, wir wollen das Beite 
offen.“ 


Organ für Irderm 


r i r ſie zum großen 
Theil gerade in dieſen Areifen ihren Siz hat. 
Wie wäre es ſonſt möglich, daß ſeit 5 bis 6 


hierzu unſer Berliner - Correſpondent, 
den Gerichtsdiener, der ihn anfaſſen wollte, 
zurück, bat den Stenographen des Polizei- 
präſidiums, feine kranke Frau von dem Vor- 
gefallenen ſchonend in Kenntniß zu ſetzen, und 
verließ feſten Schrittes den Sitzungsſaal, nach- 
dem er mit erhobener Kand noch einmal die 
Wahrheit ſeiner Ausſage betheuert und eine 
leichte Derbeugung vor den Richtern gemacht 
hatte. Im Unterſuchungsgefängniß ſcheint ihn 
allerdings ſeine Jaſſung verlaſſen zu haben, 
wenigſtens berichtet das „Kl. Journal“, daß er 
dort in Thränen ausgebrochen ſei und geäußert 
habe, er werde, da ſein guter Name, ſeine 
Stellung und feine Carrière dahin ſeien, frei von 
der Leber weg reden. 

Aus der Vergangenheit dieſes Mannes, der, 
obwohl nur einer der ſechs Criminalcommiſſare 
der politiſchen Polizei, alſo doch eigentlich nur 
ein untergeordneter Beamter, faſt 18 Jahre lang 
die Leitung der politiſchen Polizei gehabt hat, 
wiſſen Berliner Blätter noch manche intereſſante 
Einzelheiten zu erzählen. So ſoll es Tauichs 
glühendes Streben geweſen fein, auch in den 
leitenden Poſten des Polizeiraths auf urücken 
und Nachfolger des früheren Polizeiraths Crüger 
zu werden. Doch iſt ihm dieſes nicht geglückt, da 
Miniſter v. Köller j. 3. den Polizeirath Eckardt 
aus Frankfurt mit nach Berlin nahm. Dielleicht 
war das der Grund, weshalb Tauſch, der aus 
feinem Unmuth über die getäuſchte Rathshofinung 
nie ein Hehl gemacht hat, neben dem Leiter des 
Auswärtigen Amtes ſich den Miniſter des Innern, 
ſeinen eigenen Chef, als ſpecielles Opfer erkor. 

Daß Tauſch auch bei der Kotze-Affaire ſeine 
Hände im Spiel gehabt hat, iſt ſchon bekannt. 
Nach dem „Lok.-Anz.“ ſoll nun der im Duell mit 
Herrn v. Kotze gefallene Frhr. v. Schrader kurz 
vor feinem Hinſcheiden eine umfangreiche jub- 
ftantiirte Beſchwerdeſchrift über die Amtsführung 
des Herrn v. Tauſch in dieſer Angelegenheit zu 
Papier gebracht haben; die Abſendung an das 
Polizeipräſidium iſt jedoch durch den Tod des Be- 
ſchwer deführers vereitelt worden. Er war des 
feſten Glaubens, daß v. Tauſch gegen ihn vor- 
eingenommen ſei, während dieſer ſich durch ver- 
ſchiedene Aeußerungen v. Schraders beleidigt 
fühlte. So kam es, daß nach feiner in der Eigen- 
ſchaft als Zeuge vor dem Militär-Ehren⸗ 
gerichtshof abgegebenen Erklärung v. Tauſch die 
Ae ee ae 

ikampf herauszufordern. Wie Herr v. T 
weiter vor dem Ehrengericht ee Mann e 
jedoch hierzu die Einwilligung ſeines Vorgeſetzten 
nicht erlangen. Tauſch war es übrigens auch, 
der ſ. 3. den Profeſſor Geffckhen verhaftete. 

Ueber die politiſche Polizei entnehmen wir 
einer Berliner Darſtellung noch Folgendes: Bis 
zum Jahre 1878 reichte für die einſchlägigen Ge- 
ſchäfte ein Decernat mit nur einem Mitgliede der 
erſten Abtheilung des Präſidiums, einem eben- 
falls anderweit beſchäftigten Polizeirath und 
einigen Beamten des Präſidialbureaus aus und 
die Aufgaben der Executive wurden mit nur 
einem Criminalcommiſſar, einem Polizeiwacht⸗ 
meiſter und 13 Schutzmännern bewältigt. Da- 
neben gab es ein Druckſchriftenbureau, 
in welchem fünf Beamte mit der Durchſicht 
der in Berlin erſcheinenden periodiſchen Druck- 
ſchriften befaßt wurden. Im Anſchluß an das 
Socialiſtengeſetz von 1878 erfolgte dann eine Ber- 


ſtärkung und anderweitige Organiſation der 


politiſchen Polizei. Die Derbindung mit dem 
Präſidialbureau wurde aufgelsſt und eine be- 
ſondere Geſchäftsabtheilung unter Leitung eines 
Regierungsrathes eingerichtet, welche im Decernat 
aus 2 Regierungsaſſeſſoren und 2 Polizeiräthen, 
im Bureau aus 16 Bureaubeamten, 4 Aanzlei- 
beamten, 4 Boten oder Ordonnanzen und in der 


Treuverg war in zu rofiger Stimmung, um 
ſich über dieſe hochmüthige Sprache des Doctors, 
aus der er nichts als den Neid zu hören glaubte, 
zu ärgern; er lachte in ſeinem Innern darüber. 

„Sie wollen damit jagen, daß ich ihrer liebens- 
eg Bemühung die Annahme zu danken 

abe.“ 

„Haben Sie auch, junger Freund“, entgegnete 
der Doctor. „Ich machte den Leuten einfach be- 
greiflich, daß ſie mit der Annahme des „Moloch“ 
ſich den Schein geben, der neuen Richtung ihre 
Thore nicht völlig verſchließen zu wollen, ohne ſich 
im geringſten zu compromittiren. das Stück iſt 
nämlich völlig unſchuldig, trotz ſeinem modernen 
Gewand, und damit bin ich durchgedrungen. 
Unter uns geſagt, ich hoffe, daß Sie in dieſen 
Compromißſchuhen nicht ſtecken bleiben. Der 
Weg ift Ihnen ſetzt geöffnet, das iſt die Haupt- 
ſache, und wenn Sie mich dann tüchtig in die 
Poſaune ſtoßen hören für Sie, daß Sie mir nicht 
rappelköpfiſch werden. Das iſt Parteiſache! Ich 
verlange nichts, als daß Sie in Zukunft das 
leiſten, was ich jetzt ſchon von Ihnen behaupte. 
Das Zeug dazu haben Sie ja, aber ein Genie 
ſind Sie noch lange nicht, wenn Sie es auch ein 
Dutzendmal leſen werden. — Nichts für ungut, 
Herr Treuberg, ich bin ein gerader Kerl, und — 
jetzt laſſen Sie Ihre hübſche dame nicht länger 
warten. Sie haben ſich ja ſeyr raſch in unſere 
Derhältniſſe gefunden.“ Er lachte vergnügt. 

„Sie irren ſich, Herr Doctor, das Fräulein iſt 
die Tochter meines Fausherrn, ein durchaus an⸗ 
ſtändiges Mädchen“, entgegnete Treuberg. 

„Aber ich bitte Sie, Sie werden mich doch nicht 


für fo engherjig halten, das ift ja doch Ihre 1 8 


Das Modell zu Ihrer Hilda im „Noloch“ 

aber doch nicht“, ſtüneste der Decken © 

Ohr, während er nach Barbara hinüberſchielte. 
Immer noch zu viel Zuckerwaſſer, Conſtanzer 


Dreieinigkeit“. } 


in der geftrigen ehauptet, d 
beſprochene Nachricht der „Münmener Neueſten 


em Polizeihauptmann, 8 Criminalcommiſſaren 
der Polizeilieutenants, 6 Polizeiwachtmeiſtern 

und 105 Scutzmännern beftand. dazu find 1881 

ch 2 Regierungsaſſeſſoren, 2Criminalcommiſſare, 

Polizeiwachtmeiſter und 15 Schutzmänner ge- 
kommen. demnach find mit der politiſchen 
Polizei beim Berliner Polizeipräſidium nicht 
weniger als 172 Perſonen befaßt. 

Seit dem Jahre 1878 hat ſich alſo das Perjonal 
verzehnfacht. Dieſes Perſonal will natürlich auch 
beſchaftigt fein, auch nachdem das Socialiſtengeſetz 
aufgehoben war. Kein Wunder, daß es dann 
zuletzt dahin geräth, in Ermangelung ausreiden- 
der Aufträge ſelbſt die Initiative zu ergreifen und 
Politik zu machen, wie fie verderblicher nicht ge- 
dacht werden kann. 


* 

Nachklänge zum Prozeß Leckert-Cühow. 
Berlin, 8. Dez. Die „Nationalzeitung“ ſchließt 
heute ihre Betrachtung über den Prozeß Leckert⸗ 

Lützow mit den Worten? ; 
Die Beieitigung von Mißſtänden muß durch 
die Geſammtregierung in Folge des Beſchluſſes 
dieſer erlangt werden; dem berechtigten Der- 


der aus einem Polizeirath als Dorſteher, 


langen ſolcher Art muß, wenn es anders 
nicht erfüllt wird, durch ein Entlafiungs- 
geſuch der Miniſter, welche mit ihren 


im Staatsintereſſe geſtellten Forderungen 
auf Widerſtand ſtoßen, Nachdruck gegeben 
werden. das Minifterium Hohenlohe hat 
zur Zeit des Rücktrittes des Miniſters des 
Innern v. Köller die nothwendige Geſchloſſen⸗ 
heit bekundet, welche unter dem Reichskanzler 
Caprivi fehlte; fie ſcheint ſich inzwiſchen ge- 
lockert zu haben. Ihre Wiederherſtellung aber 
iſt das einzige Mittel ſowohl zur Beſeitigung 
der in den letzten Tagen aufgedeckten Schäden, 
als gegen jeden Derſuch intriganter Beein- 
fluſſung auf die Entſchlüſſe des Monarchen. 
Eine „Enthüllung“ zu dem Prozeſſe Lecert- 
Lützow kündigte der ſocialdemokratiſche Abge- 
ordnete Bebel geſtern Abend in einer Dolksver⸗ 
ſammlung an. Auf eine Interpellation bezüglich 
des „großen Unbekannten“ in dem Prozeß er- 
widerte Bebel, daß er an anderer Stelle über 
die Kintermänner der Lechkert-Lützow⸗-Tauſch 
Auskunft geben werde; er glaube nicht „an einen 
Unbekannten, ſondern in dieſem Falle an eine 


Nachrichten“ vom 4. November 1895 habe nicht 
von einem Münchener Herrn concipirt ſein 
können, ſondern es müſſe eine Indiscretion vor- 
liegen, da ſich die Nachricht auf die preußiſche 
Staatsminiſterialſizung vom 3. November be- 
zogen habe. Demgegenüber ſtellt heute die 
„Nordd. allg. 389.” feſt, daß die gedachte 
Nummer des Münchener Blattes Angaben, und 
zwar ungenaue über die Staatsminiſterialſitzung 
vom 16. Oktober 1895 enthielt. Die Sitzung vom 
3. November hatte mit der Reform des militäri- 
ſchen Strafverfahrens überhaupt nichts zu thun. 
In der Zeit vom 16. Oktober bis 4. November 
konnten jene Angaben dei dem hohen Intereſſe 
der militäriſchen und anderen Kreiſe an der 
Frage ſeyr wohl ohne gefliſſentliche Indiscretionen 
nach München gelangt ſein. 

Das Bismarckorgan, die „Berl. N. Nachr.“, 
findet die Stellungnahme der Berliner politiſchen 
Polizei gegen den neuen Curs und gegen den 
Gtaatsjecretär Irhrn. v. Narſchall pſychologiſch 
erklärlich. Die Gründe dafür dürften zu ſuchen 
ſein in der veränderten Haltung gegenüber der 
Socialdemokratie ſeit 1890 und in der durch die 
neue gewerbepolitiſche Geſetzgebung ungleich ver⸗ 
mehrten Arbeitslaſt. 


„ ——— 
Nreraten - Annahme 
Wstterhagergafie Rz. & 
Die Expedition if zur Me 
nahme von Inſeraten Boys 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auzwärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
©. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Imferatenpr. für 1fpalkige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 

Wufträgen u. Wieder helm 
Rabatt. 


Die „Kreuzzeitung“ meint, die Annahme, 
v. Tauſch habe hochſtehende Kinter männer ge» 
habt, ſei keineswegs ſo unabweisbar richtig. 

Die Vorunterſuchung gegen den verhafteten 
Criminalcomiſſar v. Tauſch führt Landgerichts⸗ 
raty Herr, vor welchem v. Tauſch heute bereits eine 
längere Vernehmung zu beſtehen hatte. Die Der- 
theidigung ſoll außer dem Rechtsanwalt Schwindt 
auch noch der Rechtsanwalt Sello übernehmen. 
Das Kaus, in welchem v. Tauſch wohnte, fteht 
nach wie vor unter polizeilicher Beobachtung. 
Die Haftentlaſſung gegen Stellung einer Caution 
iſt abgelehnt worden. 

Der „Reichsbote“ ſchreibt: „Durch den Meineids⸗ 
prozeß gegen Tauſch muß klargeſtellt werden, od 
Tauſch aus eigener Initiative die Feindſeligkeiten 
gegen das Auswärtige Amt und den Frhrn. von 
Narſchall verübt hat, oder ob er dabei anderen 
Antrieben und Impulſen gefolgt iſt. Dieſe Frage 
darf nicht dunkel bleiben, ſonſt bleibt der meit- 
verbreitete böſe Verdacht beſtehen, daß im Innern. 
des Staates eine Intriguenclique ihr Weſen treibt. 
um die Regierung zu discreditiren, fie um's Der- 
trauen zu dringen und im DBolke das Gift der⸗ 
Unzufriedenheit gegen alles, was Regierung heißt, 
bis zu der höchſten Spitze hinauf zu verbreiten.“ 
— — ——4 ä9—d ä.! — 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 9. Dezember. 

Rußland und die deutſche Induſtrie. 

Berlin, 8. Dez. Aus Pariſer diplomatiſchen 
Kreiſen erfährt das „Berl. Tabl.“, daß der fran- 
zöſiſche Botſchafter in Petersburg, Graf Monte- 
bello, vor ſeiner Abreije nach Paris eine Differenz 
mit dem ruſſiſchen Zinanzminifter Witte gehabt 
hat. Montebello äußerte Witte gegenüber ſein 
Bedauern, daß bei den Regierungsbeſtellungen 
im Auslande vorzugsweiſe die deutſche In: 
duſtrie berückſichtigt würde und die fran« 
zöſiſchen Induſtriellen trotz der. rulfiih-frand 
zöſiſchen Freundſchaft leer ausgingen. Er 
bat in Zukunft um größere Berückſichtigung der 
franzöſiſchen Induſtrie. Witte erklärte darauf in 
ſeyr beſtimmter Weiſe, daß Montebello ſich irre, 
wenn er an eine abſichtliche Bevorzugung Deutſch⸗ 
lands glaube. Bei den ruſſiſchen Beſtellungen 
im Auslande würden lediglich die ruſſiſchen 
Intereſſen berückſichtigt, und man wende ſich 


dorthin, wo man die billigfte und zweckmäßigſte 8 
Arbeit ind mr 


der Kamburger Streik 


ſcheint nunmehr ſeinen Höhepunkt überſchritten 
zu haben. Die Zahl der Arbeiter im Hafen von 
Hamdurg mehrt ſich beftändig. Die Salpeterſchiffe 
beginnen die Entlöſchung. Einer hervorragenden 
Mahlerfirma ſollen 200 engliſche Arbeiter ange» 
boten worden ſein. Bon 1100 feſtangeſtellten 
Gtaatsquaiarbeitern haben nur 600 die Arbeit 
eingeſtellt. Letzteren iſt von der Staatsquai- 
verwaltung zur Kenntniß gebracht worden, 105 
die im Dienft verbliebenen Arbeiter und die für 
die Streikenden herangezogenen Perſonen dauernd 
in Beſchäftigung bleiben werden und daß die 
fortgezogenen nach Beendigung des Lohnausſtandes 
nur ſoweit Berückſichtigung ſinden können, als 
freie Stellen vorhanden find. Die Eifenbahn- 
Direction macht durch Inſerat bekannt, daß die 
Quaiverwaltung von heute ab den Betrieb in 
vollem Umfange wieder aufnehmen wird und 
Güter für den Freihafen wieder angenommen 
werden. Dieſe Bekanntmachung veranlaßte geſtern 
Abend die betreffenden Arbeiter zu einer Der- 
ſammlung zuſammenzutreten, über deren Derlauf 
uns berichtet wird: 

Hamburg, 9. Dez. (Tel.) Eine Derſammlung 
von Eiſenbahnarbeitern beſchloß geſtern die Grün- 
dung und Förderung einer gewerkſchaftlichen 
PPC pp e ET 


Aug’ und Herz offen und mit allen Sinnen die 
Wahrheit eingeſogen.“ Er entfernte ſich raſch, 
wie um jede weitere Auseinanderſetzung abzu- 
ſchneiden. 

Treuberg mußte über den neuen Irrthum des 
Doctors lachen. So find fie, dieſe Wanrheits- 
philiſter, vollgeſtopft mit vorgefaßten Meinungen. 
Dieſes Mädchen neben ihm muß eine Dirne ſein, 
weil ſie mit ihm in einem anſtändigen Reſtaurant 
zu Mittag ißt. Eine Hilda, ein Mädchen, das bis 
zum Keußerſten ankämpft gegen alle einſtürmenden 
feindlichen Mächte, giebt’s nicht — Zucker waſſer! 
Und doch ſaß dort die leibhaftige Hilda des 
Moloch. Er fand ſeine Laune nicht mehr. Er 
ftudirte förmlich Barbaras Antlitz, was darin 
zur Beurtheilung des Doctors berechtigte. Er 
kam wieder auf die Heirath zurück, indem er 
die ihm peinlichen Bemerkungen des Doctors 
Wieland andeutete. 

Barbara fühlte ſich durchaus nicht im geringſten 

verletzt, das Bewußtſein, zu lieben und geliebt zu 
werden, hob fie weit über alle Bedenken, wäh- 
rend er die Größe, die in dieſen Keußerungen 
lag, für einen Mangel an Ehrgefühl hielt. Sie 
erklärte entſchieden, an keine Eheſchließung zu 
denken, bevor der Derkauf des Anweſens in 
Walldorf vollzogen und damit eine wirthſchaftliche 
Grundlage geboten ſei. Gerade für ihn als 
Künſtler ſei Sorgloſigkeit die erſte Bedingung. 

Der Ernſt des angeſchlagenen Themas ver- 
ſcheuchte die lufnigen Champagnergeiſter. Die 
Wangen Barbaras erbleichten wieder, ihr Blick 
gewann wieder die überlegene Ruhe, der eine 
wehmüthige Trauer beigemiſcht war. Sie er- 
innerte ſich, daß es höchſte Zeit ſei, in das Ge- 
ſchäft zu gehen, die Kette klirrte wieder. 

Sonderbar, dachte Treuberg, ſich erhebend, daß 
es immer jo nüchtern ausklingen muß. 

Als er am anderen Morgen nach der Soiree 


Reminiscenzen — aber das macht ſich ſchon. Nurbei Ringelmann erwachte, war er feſt entſchloſſen, 


den dringenden Rath, welcher ihm von allen 
Seiten gegeben wurde, wenigſtens bis zur Auf- 
führung ſeines Stückes in die Stadt zu ziehen, zu 
befolgen. Auch in Bezug auf Barbara war es 
ſchichlicher, das mußte fie ja einſehen. 

Diefe verſäumte zum erſten ‚Dale ſeit Jahren 
ihren Gang in das Geſchäft, nur um die Erleb- 
niſſe des Geliebten zu hören. Sie freute ſich mit 
einer ſolchen Unbefangenheit feines entſchiedenen 
Triumphes, daß es dem Dichter ſchwer fiel, mit 
feinem Plane herauszurücken, beſonders intereſſirte 
fie feine Schilderung Johannas, des Beamten- 
töchterleins aus der Provinz, das wie ein Schmetter⸗ 
ling lichttrunken die neuen Freuden der Groß- 
ftadt umflatterte; nur als er bei dieſer Gelegen- 
heit erwähnte, daß dieſelbe ſein Stück umgetauft, 
das von nun an die „Sonne“ heiße, wurde ſie 
unwillig. Da habe fie doch vor allem mitzu- 
reden. Ob er denn dieſer Johanna mehr Der- 
ſtändniß zutraue als ihr? Alle ſeine künſtliche 
Herabſetzung derſelben als unbedeutendes Ge- 
ſchöpf, ſeloſt feine Berichtigung, die Mutter fei die 
eigentliche Erfinderin des Titels, konnte den Ein- 
druck nicht mehr verwiſchen. der Name Johanna 
Ringelmann war und blieb aufgezeichnet im 
Herzen Barbaras, daran änderte nichts mehr. 
Dagegen kam ſie ihm zu ſeiner Ueberraſchung 
betreffs feines Planes der Ueberſiedelung ſelbſt 
entgegen, ſobald er nur die leiſeſte Andeutung 
machte. Sie jehe das ſehr wohl ein und wolle 
ihn gewiß in keiner Weiſe davon abhalten. 

Dieſer Beweis des Vertrauens völlig uneigene 
nütziger Liebe übte eine tiefe Wirkung auf Treu- 
berg. Er drang nochmals auf öffentliche Der⸗ 
lobung und möglichſt baldige Heirath, jedenfalls 
ſofort nach Aufführung des Stückes, doch Barbara 
blieb bei ihrem Entſchluß. Eine Derlobung aber 
war in ihren Kreiſen eine Lächerlichkeit, für ihn 
ein nutzloſes Hinderniß, für beide eine werthloſe 
Phraje, die fie verachtete. (Fortſ. folgt.) 
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Vereinigung und nahm einen Beſchlußantrag an, 
in welchem die Erwartung ausgedrückt wird, daß 
die Eiſenbahn Direction Lohnzulagen gewähre; 
! ferner wurde von der Berjammlung die ſofortige 
% Abſchaffung der Accordarbeit, ein Tagelohn von 
TEN 450 Mh. und vom 1. April 1897 die achtſtündige 
5 Krbeitszeu ſowie allgemeine Sonntagsruhe ver- 


erachtet, und war mul Neat, denn die Markt- f einverſtanden erklären und die Einſtellung der er. 
halle mit den Kellern ſei jetzt völlig genüserh, auch den J forderlichen Mittel mit jährlich 7000 DA. in den 
Diarhtverhehr am Sonnabend aufzunehmen, Er wünsche,] Etat pro 1897/98 genehmigen, wobei der Magie 
daß das Publikum die Verwaltung bei der Regeluna firat hervorhebt, daß ſowohl die weſtpreußiſche 


des Marktverkehrs unterſtütze, damit wir an allen Ä 8 
Tagen einen keihungsfähsen Markt bekommen. Dir | Kerztenammer wie der hieſige Aerzteverein den 


eutige Abneigung werde fi on legen, wenn au lebhaften Wunſch ausgeiprohen haben, es möge 
— rn Nacht. wohl Br ins der Zeit. Der apa der Betrieb des Inſtituts von Seiten der Stadt 
giftrat ſei nicht in der Cage, auf dem Ziſchmarkt einen | beibehalten werden. — Herr Stadtverordneter 
Wochenmarkt für die Dauer wie auf Canegarten wieder | Münfterberg: Der Leiter des Inſtituts ſei gegene 
einzurichten. Die Niederſtadt ſei bei der Niederlegung der | märtig durch Dertrag gegen Kündigung vom 
MWälie und Verlegung des Hauptbahnhofs ſehr ungünftig | Magiſtrat berufen worden. Er frage an, ob an 
berührt worden, während die Altſladt bis nach dem dieſem Rechtsverhältniß etwas geändert werde, 
Julchmarkt hin von dieler Ummälzung weſenilichen 4 wenn das Inſtitut in ein dauerndes verwandelt 
Ain en gejogen habe, Dan möge doch nicht vergeſſen, werde. Herr Erſter Bürgermeiſter Delbrüda 
wie viele Geſchäftsinhaber durch die Verlegung des 8 9 d 
Hauptbahnhofs Nacıtheil erlitten haben. Das ſei nun entgegnet, daß er annehme, daß auch dann der 
einmal nicht zu ändern. Auch bei der Reform des | Bertrag mit Kündigung zu Recht beftehen bleibe. 
MNarhtverkehrs gehe es leider ohne Schädigungen] Hierauf wird auch dieſe Vorlage einſtimmig 
Einzelner nicht ab. Er habe dafür volles Gefühl, ][ genehmigt. 
könne das jedoch nicht abwenden. Redner bittet, Für das hieſige Stadttheater wird die bis. 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. — herige Gubvention in Form eines Erlaſſes der 
Herr Bauer meint, daß der Marktverhehr wohl im Gaskoſten bis zur Maximalhöhe von 8000 Mark 
Winter in der Markthalle untergebracht werden könne, die Saif 1896/97 bewilligt 
im Frühjahr und Sommer werde ſich aber das alte C 3 fich — 
Subvention aus, die nur dann am Plate ſein 


Elend wieder einſtellen. Man könne die Petition recht 

wohl derückſichtigen, denn der Fiſchmarkt ſei abgeſchloſſen u 
würde, wenn ohne fie das Theater nicht beſtehen 
könne. Während Kerr Bürgermeiſter Trampe 


zu beantragen, hat das Dorſteheramt der hiefigen 
Kaufmannſchaft veranlaßt, unterm 11. November 
eine ausführliche Eingabe an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu richten, in welcher dargethan wird, 
daß dieſe Maßregel den Handel aufs ſchwerſte 
Ihädigen, aber auch der Landwirthſchaft nur 
Nachtheil und keinen Nutzen bringen würde. Das 
Dorfiegeramt hat feine Eingabe dem Magiſtrat 
mitgetheilt und unter Hinweis auf das Inkereſſe 
aller Erwerbskreiſe unſerer Stadt an dieſer Sache 
eine Kundgebung der ſtädtiſchen Behörden gegen 
den Beſchluß der Landwirthſchaftszammer an⸗ 
heimgeſtellt. Der Magiſtrat hat darauf folgende, 
an den Reichskanzler zu richtende, den Miniſtern 
der Finanzen und für Handel und Gewerbe mit 
der Bitte um Befürwortung mitzutheilende 
Petition beſchloſſen: 

„Der Vorſtand der Landwirihſchafts kammer für die 
Provinz Weſtpreußen hat dem Vorgange anderer Land- 
wirthſchaftskammern folgend, beſchſoſſen, Anträge 
wegen Aufhebung der gemiſchten Privat-Tranſitläger 
und der Zollcredite für Getreide zu ſtellen. Dieſer Be- 
ſchluß des Vorſtandes der Landwirthſchaftsnammer 
hat bei feinem B kanntwerden durch die Preſſe eine 
tiefgehende Beunruhigung der Danziger Bürgerſchaft 
hervorgerufen. weil die Verwirklichung der in dem- 
ſelben ausgedrückten Münſche nicht nur einen hervor- 


1 langt. 8 

1 Dieſe Forderungen dürften wohl ſchwerlich die 

1 Billigung der Direction finden. Ferner liegen 

ö deute noch mehrere Meldungen vor, welche den 

ö Beweis liefern, wie kräftig die Socialdemokraten 

5 auch von außerhalb ihre Genoſſen in Hamburg 
unterſtützen. 

Berlin, 9. Dez. (Tel.) Mit dem Hamburger 
| Kafenarbeiterſtreik beſchäftigten ſich geftern Abend 
| bier ſechs große Bolksverfammlungen, die zum 
| Theil ſo ftark beſucht waren, daß fie polizeilich 
| geſchloſſen werden mußten. Referenten waren 
5 ſechs ſocialdemokratiſche Abgeordnete. Es wurden 
' Rejolutionen gefaßt, die Ausftändigen in Hamdurg 
k mit allen Mitteln zu unterſtützen. Auch mehrere 
Naumannianer traten als Redner auf. 


Die Berliner Gewerkſchaftscommiſſion hat 
12 000 MA. zur Unterſtützung der Streikenden 
nach Hamburg geſandt. 


und verkehrsarm, deshalb werde kein Schaden ent- 
ſtehen, wenn der Marktverkehr am Ziſchmarkt aufredhter- 


* Hamburg, 9. Dez. (Tel.) Die Auszahlung der | ragenden Zweig des Danziger Großhandels unmittelbar | halten bleibe. Es gereiche ihmzwar zur Genugthuung, daß darauf hinweiſt, daß es ſich darum handle, das 

Unterftüungsgelder verlief geſtern durchaus ruhig | mpfindlih [hädigen, fondern auc mittelbar weite | die Riederfiadi den Marhtverhchr behalten folle, aber] Theater leiftungsfähig zu erhalten und gute Kräfte 
Kreiſe der Danziger Gemwerbetreibenden und Arbeiter | er wolle auch an ere berüchſichtigen und ſtelle deshalb heranzujiehen ee er 
in ihrem Erwerbe ſchwer beeinträchtigen würde. Die | den Antrag, die Petition dem Magiſtrat zur Berück- 4 > 4 


Dark an die Streikenden ausgezahlt ſein. Es 
gehen täglich noch reichliche Sammlungen ein. 
Ein Hamburger Lotterie-Collecteur gab 25 000 
Mk., ein anderer Hamburger Geſchäftstreibenden 
40 000 Mk. 

Der Arbeitgeberverband hielt geſtern eine ge- 
ſchloſſene VDerſammlung ab. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Dez. Der Kaiſer hat geſtern Nach- 
g mittag im Neuen Palais den Gtaatsfecretär 
. v. Bötticher und Abends den Polizeipräfidenten 
9. Mindheim empfangen. 

Hamburg, 9. Dez. An den Staats- Auais 
herrſcht heute bedeutend regerer Verkehr, ein 
8 großer Theil der Krahnführer nahm die Arbeit 
. wieder auf, ſo daß nur noch wenige Krähne 


in anderen uns gleichſtehenden Städten viel 
größer ſei, nicht möglich wäre, theilte Herr 
Dr. Piwko die Vergünſtigung mit, die 
Kerr Theater Director Roje Pereinen und 
gemeinnützigen Einrichtungen gewähre. Er 
und Kerr Dinklage befürworten die Sub- 
vention. Letzterer erinnert daran, daß es 
Herrn Roſé nicht leicht geworden ſei, ſich aus 
drückender Lage empor zu arbeiten. Es gehöre 
ein bedeutendes kaufmänniſches Geſchick dazu, 
hier auszukommen. In anderen Städten, wo 
höhere Subventionen gewährt würden, ſeien die 
Theater wenigſtens größer und trotz alledem 
zahlte man dort ganz andere Preiſe. Mit großer 
Majorität wurde dann die Subvention beſchloſſen. 

Das von der Stadt laut Vertrag mit der Staats- 


ſtädtiſchen Körperſchaften der Stadt Danzig halten es 
daher jär ihre Pflicht, Ew. Durchlaucht fo ehrerbietigſt 
wie dringend zu bitten: gegenüber den obenbezeichneten 
Anträgen die ſchrer bedrohten Intereſſen der Stadt 
Danzig wirkſam in Schuß zu nehmen. Ew. pp. hat bereits 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in einer Eingabe 
vom 11. v. Mis. die gleiche Bitte vorgetragen. Die 
dezüglichen eingehenden Darlegungen der Kaufmann⸗ 
ſchaft beweiſen unf res Dafürhaltens überzeugend, daß 
die von dem Vorſtande der Landwirthſchaftskammern 
gewünſchten Maßnahmen zwar den Danziger Durdyfuhr- 
und Ausjuhrhandel mit Getreide ſchwer ſchädigen. 
nicht aber den gewünſchten Erfolg, eine Hebung des 

reifes des im Inlande producirten Getreides herbei- 
ühren werden. Wir nehmen daher, um Wieder- 
holungen zu vermeiden, auf die Ausführungen des 
Borfteheramtes der Kaufmannſchaft hier Bezug und 
erlauben uns nur beſonders das Folgende hervorzu- 


ſichtigung zu überweiſen. — Herr Erſter Bürgermeiſter 
Delbrück hebt hervor, daß er der Markthallenfrage 
vollſtändig unparteiiſch gegenüberſtehe, da er an der 
Errichtung de Markthalle nicht mitgewirkt habe. Es thut 
uns allen leid, daß durch die Concentration des Markt- 
verkehrs verſchiedene Oeſchäftsleute in verſchiedenen 
Straßentheilen in Nachtheil gerathen ſind aber wir müſſen 
jetzt aus dem Vorhandenſein der Markthalle die Con- 
ſequenzen ziehen. Wir dürfen den Marktverkehr außer ⸗ 
halb nur geſtatten, wenn die Halle nicht zureicht. Augen- 
blicklich iſt ſie eher zu groß als zu klein und deshalb 
find wir außer Stande, den Anwohnern des Ziſch- 
marktes etwas zu bewilligen, was wir zahlreichen 
anderen Petenten haben abſchlagen müſſen. Was wir 
im Frühjahr thun, iſt allerdings noch eine offene 
Frage, dann erſt müſſen wir den Verkehr in der Halle 
vollſtändig entwickelt haben, um uns ein Urtheil zu 
bilden. Noch können wir die Stände in den Kellern 
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und ordnungsmäßig; es follen angeblich 175 000 
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8 . ; ; ü ; ichtete neue Gebäude für die ſtaat⸗ 

heben: Die Aufhebung der gemischten Privat-Zranfit- | verdoppeln und ehe wir nach außen gehen, müſſen wir regierung errich 
außer Thätigkeit find. läger und des Zollcredits für den Getreidehandel würde | erft beurtheilen können, ob ſich die Halle bei großem liche Foribildungs- und Gewerkichule ſoll am 
England einen vornehmlichen Zweig des Danziger Handels. [ Derkehr wirklich als unzureichend erweiſt. — In der | 1. April k. J. feiner Beſtimmung übergeben 


weiteren Debatte tralen noch die Stadtv. Karow und 
Klein für den Antrag Bauer ein; der erſtere weiſt 
auf die ungünſtige geſchäftliche Cage des Fiſch⸗ 
marktes hin, während terer betont, man ſolle 
bei der Umgeſtaltung eines Jahrhunderte alten Zu- 
ſtandes möglichſt milde und ſchonend vorgehen. 
Er glaube, den Wünſchen der Petenten laſſe ſich 
entgegen kommen, auch ohne den Zweck der Markt- 
halle zu gefährden. — Die Herren Erſter Bürgermeifter 
Delbrück und Stadtrath Ehlers vertreten noch 
einmal den Standpunkt des Magiſtrats. Durch Ueber- 
weiſung der Petition zur Berückſichtigung würden der 
Derwaltung nur Schwierigkeiten erwachſen, denn der 
Magiſtrat ſei nicht im Stande, das Bedürfniß einer 
Aenderung des jetzigen Rechtszuſtandes zu begründen. 
Wenn die Halle nicht ausreicht, meint Herr Delbrück, 
werde ohnedies der innere Siſchmarkt in Betracht 
kommen. 

Mit Rückſicht auf die zuletzt erwähnte Er- 
klärung des Herrn Erſten Bürgermeiſters zieht 
Herr Bauer ſeinen Antrag zurück, womit die 
Angelegenheit erledigt iſt. 

In einer ferneren Petition beſchwert ſich der 
Beſitzer von Zinglershöhe, Herr Röll, darüber, 
daß der Magiſtrat einen Koſtenreſt für den An⸗ 
ſwiuß feines Grundſtücks an die Canalifation im 
Zwangswege von ihm eingezogen habe, wobei 
die Koſten für einen Einſteigeſchacht, der ſich auf 
öffentlichem Terrain, dem ſog. Droſchken-Halte⸗ 
platze, befunden, ihm mit zur Laſt gelegt worden 
ſeien. — Herr Stadtrath Toop theilt mit, daß 
der Schacht nicht im Intereſſe der Stadt und zu 
ſtädtiſcen Zwecken, ſondern nur im Intereſſe des 
Herrn Röll und zweier Nachbarn angelegt ſei, um 
bei der großen Entfernung vom Hauptrohr ihnen 
geringere Anſchlußkoſten zu ermöglichen. Dieſe 
Koſten hätten ſich dadurch bei Herrn Röll um 80, 
bei einem Nachbarn um 90 Mk. vermindert. Die 
Herren Fubdeneth und Kupferſchmidt find 
dafür, aus Billigkeitsgründen die Koſten für den 
Schacht auf die Stadt zu übernehmen, während 
die Kerren Trampe, Berenz und Ackermann 
dem widerſprechen, weil der Schacht lediglich ein 
den drei Adjacenten von der ſtädtiſchen Dermal- 
tung gewährtes Beneftzium fei, Der Antrag 
Hyubbeneth wird mit allen gegen drei Gtimmen 
abgelehnt und die Petition dem Magiftrat zur 
Beſcheidung überwieſen. 

Als ftellvertretendes Mitglied für den beim 
hieſigen Amtsgericht beftehenden Bürgerausfhuß 
wird Herr Stadtrath Penner gewähltz das mit 
dem Wiedemann'ſchen Krankenhauſe zu Prauſt 
getroffene Abkommen, wonach dort arme Kranke 
aus St. Albrecht und Albrechter Pfarrdorf auf 
Koſten der Stadt gegen einen Derpflegungsjag 
von 90 Pf. pro Kopf und Tag aufgenommen 
werden, wird auf unbeſtimmte Zeit, unter dem 
Vorbehalt vierteljährlicher Kündigung von beiden 
Seiten, verlängert; die Verpachtung der Markt- 
ſtandsgelderhebung auf dem diesjährigen Weih- 
nachtsmarkte an den Marntpächter Hebel für 
290 Mk. genehmigt. Das bisherige Diehhofs- 
Grundſtück zu Allſchottland wird für jährlich 
1500 Nik., eine Anzahl kleiner Nachbargrundſtücke 
für jährlich 398 Mk. auf 10 Jahre ebenfalls an 
Herrn Hebel verpachtet. Die Uebertragung der 
Pacht eines kleinen Grundſtücks in der Schleuſen⸗ 
gaſſe zu Neufahrwaſſer auf die Zimmermann 
Reimer'ſchen Eheleute und desgleichen einer Cand- 
parzelle zu Schidlitz auf Herrn Gärtnereibeſitzer 
3. Lem für den von dem Vorpächter bezahlten 
Betrag von jährlich 25 Mk. wird genehmigt. 

Don dem Block I des Feflungsgeländes neben 
dem Kohlenmarkt haben nun drei Parzellen, auf 
welche bei der öffentlichen Ausbietung ungenügende 
Kaufgebote abgegeben waren, freihändig zum 
Preiſe von 100 Mk. pro Quadratmeter Käufer 
gefunden. Demgemäß wird heute die Genehmi⸗ 
gung zum Derkauf von 949 Quadratmeter an 
Heren Regierungsbaumeifter Adam für 94 900 
MA, von 670 Quadratmeter an Herrn 
Glaſermeiſter Sablewski für 67000 Mk. und 
von 636 Quadratmeter an gerrn Kaufmann Richard 
Ernſt für 63 600 Mn. beantragt; ferner ſoll zur 
Arrondirung von Grundſtüchen am Kohlenmarkt 
ein Streifen von 152 Qu.-Mir. d 70 Mk. und 
ein Streifen von 16 Qu.-Mtr. A 100 Mk. an 
Arn. Eigenthümer Gcheffler verkauft werden. Ohne 
Debatte werden dieſe Verkäufe genehmigt. 

Der Magiftrat überreicht der Derſammlung den 


werden. Bis dahin muß es mit der erforder- 
lichen Beleuchtung verſehen ſein. Nach einem 
früheren Beſchluß der Derſammlung, welchem 
auch der Dinifter zugeſtimmt hat, ſollte 
für dieſes Gebäude in DBerbindung mit der 
Markthalle elektriſche Beleuchtung eingeführt 
werden. Die Markthalle hat die letztere bereits 
erhalten, die gleichzeitige Einrichtung in der Fort- 
bildungsſchule war damals noch nicht möglich. 
weil der Bau noch nicht genügend fortgeſchritten 
war. Inzwiſchen iſt nun das Project der Er- 
richtung einer Centrale für elektriſche Beleuchtung 
in der ganzen Stadt aufgetaucht, aber zur Zeit 4 
noch eine ungelöſte Frage. Da die Fortbildungs- 1 
ſchule auf die Cöjung nicht warten kann, ſoll eine 
proviſoriſche elektriſche Beleuchtung durch Auf- 
ſtellung einer zweiten Dynamomaſchine und eines 
Gasmotors von 20—22 Pferdeſtärken ſowie einer 
Accumulatorenbatterie von 66 Elementen in der 
Markthalle eingerichtet werden, wodurch zugleich 
für beide Etabliſſements eine Referve-Einrihtung 
erreicht zB Die 1 116 Glüh- 
lampen von 10—35 Normalkerzen Lichtſtärke und 
36 5 ar Er Ampere! hatten. Die 
Inſtallation der Beleuchtungskörper, welche eine 
definitive iſt. ſoll 11 500 Nu., die proviſor ich 
aufzuftellenden Maſchinen, welche bei fpäterem 
Nichtgebrauch wieder verkauft werden können, 
ſollen 18300 Mk, koften. Die Derſammlung giebt 
ohne Debatte ihre Zuſtimmung. 


Ein neuer Fluchtlinienplan für Neuſchottland 
wird genehmigt, zur rechtzeitigen Beſchaffung von 
Steinmaterial aus Schweden für die nächſtjäyrigen 
Neupflaſterungen d Conto des nächſtjährigen Bau- 
etats ein Credit von 30000 Mk., zur Einrichtung 
der öffentlichen Beleuchtung auf dem von der 
Abegg'ſchen Stiftung mit Wohnhäuſern bebauten 
Terrain an der großen Allee der Betrag von 
360 Mk., zur Kusſtattung der neuen Räume 
der Petri-Realſchule mit Utenfilien der Betrag 
von 2300 Mk., zur Einrichtung einer neuen Klaſſe 
in der Bezirksſchule in Langfuhr der Betra 
von 1090 Mk. bewilligt. Die Derſammlung erklär 
ſich dann mit der Einrichtung einer Parallele 
Gerta in der petriſchule und mit der Erweiterung 
der Bezirksſchulen in Schidlitz, in der Baum. 
gartſchengaſſe, im Schwarzenmeer durch Der⸗ 
mehrung der Klaſſen einverftanden und erhöht in 
8 der Seer Come Ne en 
es Herrn Kauptlehrers werifeger von 
auf 450 Mk. jährlich, = u 
„Auf den Rieſelfeldern bei Heubude if zur Lurch 
führung und weiteren Ausgeftaltung des von dem 
jetzigen Pächter Hrn. Schröder eingerichteten Outs 
wirthſchafts - Gnitems der Neubau einer Scheune 
erforderlich. Der Bau foll 3000 Mk. koſten und 
Hr. Schröder bat ſich bereit erklärt, während der 
noch Tjährigen Dauer feiner Pachtheit dieſe Auf⸗ 
wendung der Stadt durch eine Mehrzahlung von 
Pacht von jährlich 180 Mk. (6 Proc.) zu verzinfen, 4 
Die Derjammlung genehmigt auch dieſe Derlage 7 
ohne Widerſpruch. 

Bis zum Jahre 1893 hatten die Städte be» 
kanntlich die ſächlichen Koſten der Polizeiver. 
waltung zu beſtreiten und es floſſen ihnen dis 
dahin die Strafgelder aus or ts polizeilichen 
e zu. Kierunter haben ſich in 
der Zeit von 1883—1893 auch 1151.50 DIR. be. 
funden, deren Abführung an die Stadt die 
Ober-Rechnungskammer als nicht zu Recht ge⸗ 
ſchehen monirt hat, weil dieſe Beträge aus 
landes polizeilichen Straffeſiſetzungen herrühren. 
auf welche die Stadt keinen Anſpruch hatte. Der 
Magiftcat glaubt der verlangten Rückzahlung der 
1151,50 Mk, an die Gtaatskaffe ſich nicht mit 
Ausſicht auf Erfolg widerſetzen zu können, da die 
Rechtsauffaſſung zutreffend fe die Derſamm⸗ 
lung genehmigt demgemäß die Rückerſtattung. 

Dic Baracke für infectiöſe Krankheiten beim 
Stadtlazareth am Ollvaer Thor iſt zur Aufnahme 
von Kranken nicht mehr brauchbar. Es ſoll nun 
an Stelle derſelben eine ſogenannte Döcker'ſche 
Baracke aufgeſtellt werden, was ca. 10 000 
Koſten verurſachen wird. Die 10000 MR. ſollen 
in den nächſtjährigen Lazareth - Etat eingeſtelnt 
werden. die Derſammlung wird um ihre 
1 dazu ſowie zu dem Abbruch der 
alten Baracke und Beſchafſung der neuen erfucht, 


nämlich den Durchfuhr und Erporthandel mit Getreide 
auf das empfindlichſte beeinträchtigen. Sie würde 
mittelbar die Danziger Rhederei und die von dieſen 
beiden Handelszweigen beſchäftigten Gewerbebetriebe 
und Arbeiter in ihrem Gewerbe ſchwer ſchädigen und 
ſchließlich die Steuerkraft der Stadt ſchwächen. Sie würde 
die mit uns concurrirenden ruſſiſchen Getreide -Export- 
häfen, Riga und Libau, bezw. andere Plätze des Aus- 
landes, insbeſondere auch diejenigen des ſchwarzen Meeres 
auf Koſten der preußiſchen Oſtſeeplätze ſtärken und, 
Benn überhaupt, den inländiſchen Getreidepreis im 
Mar kibereich der letzteren eher drückend als hebend 
beeinfluſſen, weil insbeſondere die Aufhebung des Zoll 
credits für Getreide die Importeure veranlaſſen wird, 
das importirte Getreide, ſoweit dieſes überhaupt ge- 
ſchehen kann, bei niedriger Preislage in höherem 
Maße als bisher unter gleichen Derhältniſſen auf den 
Markt zu bringen und damit auch die Preife für in- 
ländiſches Getreide am hieſigen Plaß zu drücken. Wir 
find weit davon entfernt, zum Schaden anderer Pro- 
ductionezweige Privilegien für den Zweck unſeres 
Platzes zu verlangen. Wir find uns auch bewußt, daß 
wir die wirthſchaftlichen Intereſſen unſerer Stadt 
ſchädigen würden, wenn wir Einrichtungen conſerviren 
wollten, welche der weſtpreußiſchen Landwirthſchaft 
zum Schaden gereichen, da ohne n and- 
wirthſchaft weite Kreiſe der Gewerbetreibenden E 
Stadt nicht profperiren könnten. Wir halten uns aber 
für ſo befugt wie verpflichtet, im Intereſſe unſerer 
Stadt dagegen Derwahrung einzulegen, daß auf Koſten 
unferes Handels volkswirthſchaftliche Experimente ge- 
macht werden, welche unſer Erwerbsleben ſchwer 
ſchädigen, ohne für die Candwirthſchaft den gehofften 
Erfolg zu garantiren. In Uebereinſtimmung mit der 
Stadtverordneten-Berfammlung richten an Ew. pp. wir 
daher die ehrerbietigfte Bitte, hochgeneigteſt dahin 
wirken zu wollen: 

daß dem Antrage der weſtpreußiſchen Candmirth- 

ſchaftshammer auf Aufhebung der gemiſchten Privat- 

Zranfitläger für Getreide und auf den Wegfall der 

Zoll-reditirung für Getreide die Zuſtimmung verjagt 

wird.“ 

Herr Berenz empfiehlt unter Hinweis auf die 
eingehende Begründung in der Denkſchrift der 
Kaufmannſchaft und der Dorlage des Magiftrats 
die einmüthige Zuſtimmung zu der Petition. Die 
Derſammlung deſchließt demgemäß einſtimmig 
ohne weitere Debatte. 


Zahlreiche Anwohner des Fifhmarktes und 
der angrenzenden Straßen beklagen ſich in einer 
an die Derſammlung gerichteten Petition darüber, 
daß ſeit dem 15. November dem inneren Siſch⸗ 
markt der Marktverkehr — bis auf den Ver- 
kauf von Kartoffeln vom Wagen — entzogen ſei, 
wodurch die dortigen Geſchäftstreibenden in 
ihren Erwerbsverhältniſſen erheblich geſchädigt 
ſeien. Man hätte ihnen dieſe Schädigung zum 
Theil erſparen können, wenn man diejenigen 
Marktleute, welche namentlich Sonnabends in 
der Markthalle nicht mehr Platz finden, nach 
dem Ziſchmarkt verwieſen hätte, ſtatt fie fetzt 
nach Langgarten zu vermeijen. die Petenten 
halten den inneren Fifhmarkt für viel geeigneter, 
da es dort weder an Platz noch an Kundſchaft 
für den Marktverkehr fehle und derſelbe von der 
Narkthalle aus durch die Hähergaffe am leichteſten 
ju erreichen ſei. Die Käkergaſſe habe nur fehr 
geringen Wagenverkehr, ebenſo der Siſchmarkt, 
Gefahren für den ſonſtigen Berkehr würde alfo 
der Markt dort nicht haben. — Ueber die Petition 
entſpinnt ſich eine längere Debatte, aus der wir 
Folgendes hervorheben: 

Herr Stadtrath Ehlers hebt hervor, der ftädtifchen 
Verwaltung ſei nichts angenehmer, als wenn fie den 
Münſchen der Gewer betreibenden Vorſchub leiſten könne, 
aber das müſſe ohne Gefährdung der allgemeinen 
Intereſſen, ohne Beeinträchtigung des Gemeinwohles 
geſchehen können, und das ſei hier nicht der Fall. Bor 
zehn Jahren bereits habe die Polizei die Concentration 
des geſammten Wochenmarktverkehrs auf dem Vomi- 
nikanerplat verlangt. Als dieſem Derlangen durch 
den Bau der Markthalle entſprochen werden ſollte, 
ſeien verſchiedene Stadtverordnete wohl aus dreierlei 
anderen Gründen gegen den Bau geweſen, der Con- 
eentration des Marktverkehrs jei aber weder hier 
noch im Publikum ernſtlich widerſprochen worden. 
Darüber jei von vornherein doch Niemand 
in Zweifel geweſen, daß durch die ver⸗ 
änderten Derhältniffe viele Gewerbekreibenden geſchädigt 
werden würden. Nun, nachdem die Markthalle gebaut 
ſei und die Concentration durchgeführt werden müſſe, 
hat ſich das Publikum lebhaft mit derſelben nach 
einer Richtung beſchäftigt, die nicht förderlich ſei. 
die Markthalle habe auch Borjpann leiſten müfjen für 


London, 8. dez. die „London and North 
Weſtern Railway“, eine der größten Linien der 
vereinigten Königreiche, entließ vorgeſtern eine 
Anzahl Leute wegen einer Agitation zu Gunſten 
einer Derbeſſerung der Lage der Güterſchaffner, 
Premſer und Weichenſteller. In Folge deſſen 
erließ die Centralcommiſſion der „Vereinigten 
Senoſſenſchaft der Eiſenbahnangeſtellten“ einen 

Aufruf. der das Vorgehen der Bahngeſellſchaft 
als einen Angriff auf die Rechte und Freiheiten 
der Bedienſteten verurtheilt, die letzteren auf- 

3 fordert, die an ſie ergangene Herausforderung 

2 anzunehmen und dem Vorgehen der Geſellſchaft 

Be, ein Ende zu machen, und Berfammlungen zur 

38 Erörterung der Lage einberuft. 


5 Schiffs-Nachrichten. 

. Port- Said, 8. Dez. Der neue Llonddampfer „Friedrich 
der Große, deſſen Durchfahrt e den Suez-Kanal 
wegen ſeiner Größeund ſeines Tiefganges mii großer 
Spannung enigegengejehen, iſt geftern in den Kanal 
gelaufen und ohne anzuhalten nach Suez gefahren, wo 
er heute früh eintraf. An Bord befanden ſich der 
deuiſche Conſul und die Kanalbehörden. Die gezahlten 
Aanalabgaben betragen 71 840 Francs. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Dezember. 


Detterausfidhten für Donnerstag, 10. Dep, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Wolkig, Nebel, Froſt. 


» Gtadiverordnetenfiygung am 8. Dejbr. 
Vorſitzender Herr Steffens; Vertreter des Ma- 
giftrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeifter Trampe, Stadtrathe Toop, Ehlers, 
Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. Bail, Dr. Ackermann, 
Voigt, Kosmack, Helm. 

Dor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der 
Borfiende des verſtorbenen Stadtverordneten 
Ferrn Dr. Schneller, während ſich die An- 
weſenden von ihren Plätzen erhoben. Der Der- 
ſtorbene habe etwa 10 Jahre der Gtadtverord- 
netenverſammlung angehört und habe während 
dieſer Zeit mit fo regem Intereffe für die ſtädtiſchen 
Angelegenheiten gewirkt, daß die Derſammlung ihr⸗ 
ein dankbares Angedenken bewahren werde. Einen 
noch größeren Derluſt habe jedoch die ganze 
Stadt getroffen, denn mit Dr. Schneller ſei in 
kurzer Zeit der dritte bedeutendſte Arn unſerer 
Stadt dahingeſchieden. Wie ſeine Berufsgenoſſen 
Dr. Baum und Dr. Starck habe auch er als 
Augenarzt Großes geleiftet und vielen geholfen. 
Der Verſtorbene ſei ein guter Bürger, ein guter 
Senoſſe in der Gtadtverordneten - Derfammlung 
und ein hervorragender Arzt geweſen. 


Erſter Gegenſtand der öffentlichen Sitzung iſt 
die Wahl eines neuen beſoldeten Stadtraſhee. 
Das Gehalt deſſelden iſt durch Beſchluß der Ber- 
ſammlung vom 20. Oktober auf 5100 Mh. feft- 
geſetzt und dieſer Beſchluß vom Bezirks-Ausſchuß 
und vom Regierungspräſidenten beſtätigt worden. 
Dom Wahlausſchuß ift für die neue Stelle ein- 

immig Kerr Gerichts-Aſſeſſor Meckbach vorgr- 
chlagen worden. Herr Meckbach wird dan 
auch mit allen abgegebenen 43 Stimmen 
zum Stadtrath auf 12 Jahre gewählt. 

Der Vorſitzende macht dann Milthellung von 
ver schiedenen an die Derſammlung ergangenen 
Einladungen, die inzwiſchen erledigt ſind, von 
dem Eingang des Jahresberichts des hieſigen 
Bereins für Anaben-Handarbeit und von dem 
Protokoll über die £:ihamts-Revifion am 17. No- 
vember. Bei der letzten Pachtausbi⸗tung der 
Ländereien des Bodenbruchs wurde ein fo un- 
günftiges Reſultat erzielt, daß man verſchiedenen 
Bietern den Zuſchlag nicht ertheilte. Inzwiſchen 
ſind, wie der Magiſtrat mittheilt, auch dieſe Par- 
jellen freihändig verpachtet und es beträgt jetzt 
der Geſammt-Pachtertrag jährlich 8030 Mk, (gegen 
9323 Mk. in der vorigen Pachtperlode). Ferner 
weilt der Nagiſtrat mit, daß der Director des 
hieſigen Schlacht- und Diehhofes Fr. Schiefer - 
decker fein Probejahr abjolvirt habe und da 
weder der Magiſtrat Deranlaſſung gehabt habe 
Herrn Schieferdecker zu kündigen, noch von Seiten 
des letzteren eine Kündigung erfolgt fei, fo fei 


2 nach den geichlihen Beftimmungen Fr. Gchiefer- | andere Dinge. Der Diagifirat ſei in feinem Entgegen- | pereits erwähnten Drucberiht über die Tnätig- welche fie ertheilt, 
& P . x - K 3 
decker jetzt als ſtädliſcher Beamter lebenslänglich a eee ei 18 e heit des biefigen Bahteriologifhen Inftituts in] Soließlich wird die eöſchung verſchledener dur 


ongeftelit. 
Der Beſchluß der weſtpreußiſchen Candwirth⸗ 
aflskammer, die Aufhebung der gemiſchten 
ivot-Franfitläger und der Zollcreditirungen 


u . 


der Zeit vom Februar bis 1. Oktober d. J., aus 
welchem wir das Weſentlichſte bereits mitgetheilt 
haben, und beantragt, die Derſammlung möge 
lich mit dem dauernden Fortdeſtande der Anftalt 


Kapttalseinzahlung abgelöfter Grundzinsbeträge 
genehmigt und eine Anzahl Jahresrechnungen 
derſchiedener Derwaltungszweige nach den Anträgen % 
der Recnungsreviſtons Commiſſion dechargire 


Uebergangszeit zu Ende gehen follte, fei die ſtädtiſche 
Derwaltung des lieben Frtedens halber bereit ge- 
weſen, das Proviforium 1 verlängern, die Polizei. 
behörde habe ein Bedürinig dazu für nicht vorliegend 


® Zufhlagsfrift zur Lieferzeit für Sendungen 
mach Hamburg. Nach Mittheilung der könig⸗ 
lichen Eiſenbahn-Direction an das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft wird auf Grund des 8 63 
Abſatz 3 der Derkehrs-Ordnung für die Eifen- 
bahnen deutſchlands von heute ab im Berkehr 
nach Hamburg zur tarifmäßigen Lieferzeit eine 
Zuſchlagsfriſt von 3 Tagen für Eilgut und 
10 Tagen für Frachtgut feſtgeſetzt. Gleichzeitig 
werden in Gemäßheit der 88 6 und 55 der Der- 
kehrsordnung bis auf weiteres Sendungen mit 
der Frachtbriefvorſchrift „Hamburg Zreihafen” 
von der Annahme ausgeſchloſſen mit Ausnahme 
von Kohlenſendungen und Sendungen für Privat- 
anſchlüſſe im Sreihafen und für Peterſen-Quai. 


= 

»Veſtpreußiſche Stufbuch-Geſellſchaft. Unter 
dem VPorſitze des Herrn Oberamtmann Krech- 
Althauſen hatten ſich geſtern Nachmittag in Marien- 
burg ca. 50 Herren verſammelt, um über die 
definitive Gründung der weſtpreußiſchen Stutbuch⸗ 
Seſellſchaft Beſchluß zu faſſen. Herr Dorguth- 
Raudnit berichtete über die Stutbuchverhältniſſe 
in unſerer Provinz. Als im Zahre 1891 der 
Beſchluß gefaßt worden war, eine Stutbuch- 
Geſellſchaft zu gründen, war beſtimmt worden, 
daß die Gründung als vollzogen angeſehen 
werden ſollte, ſobald 400 Mitglieder ſich gemeldet 
hätten. Später wurde dieſe Beſtimmung dahin 
geändert, daß die Annahme von 500 Stuten zur 
Gründung genügen ſolle. Das Stutbuch ift nun- 
mehr fertig, denn es find von 207 Beſitzern 550 
Stuten angenommen worden, zu welchen noch 
30 Stuten nachträglich hinzugekommen ſind, ſo 
daß der erſte Band des Stutbuches 580 Stuten 
enthalten wird. Es wurde nunmehr ein Ent- 
wurf der Statuten zur Berathung geſtellt, welcher 
nach längerer Debatte mit einigen redactionellen 
Aenderungen angenommen wurde. Nach dem 
& 6 der Statuten gehören dem Borftand an: der 
Vorſitzende der Landwirthſchaftskammer Herr 
d. Puttkamer Gr. Plauth, fein Stellvertreter 
Herr Oberamtmann Krech-Althauſen, HerrGeneral- 
fecretär Steinmeyer- Danzig, Herr Geſchäfts⸗ 
führer Dorguth-Raudnig und Herr Geftüts- 
director v. Schorlemer-Narienwerder. Außer- 
dem wurden von der Verſammlung noch die 
Herren Rötteken- Altmark, v. d. Gröben- 
Ludwigsdorf, v. Rümker⸗Kokoſchken, Grunau- 
Tralau und Roggenbau-Kuguſtowo gewählt. 
Die Beſitzer von Stutbuchſtuten haben das Recht, 
ihre eingetragenen Stuten mit dem meftpreußi- 
ſchen Stutbuchbrande auf der linken Lende ver- 
ſehen zu lafjen. Als Brandzeichen iſt ein Motiv 
aus dem Provinzialwappen, der gepanzerte Arm 
mit dem Schwerte, gewählt worden, und es lagen 
der Derſammlung verſchiedene Zeichnungen vor. 
Die Entſcheidung darüber, welche Zeichnung ge- 
wählt werden ſolle, wurde einer Commiſſion, die 
ſich aus den Herrn Steinmeyer, Dorguth und 
Raudnitz zuſammenſetzt, überlaſſen. Das Dermöcen 
der Geſellſchaft beziffert ſich gegenwärtig auf 6577 
Mark. Herr Geſtütsdirector v. Schorlemer regte 
en, Stutenſchaudiſtricte zu bilden. Als günftigfte 
Zeit, um derartige Schauen abzuhalten, wurden 
die Monate Mai und Juni angeſehen, über die 
Abgrenzung der Diſtricte ſoll ſpäter verhandelt 
wer den. 


Tartaras Derhaftung in Wien. Ueber die 


geſtern gemeldete Verhaftung des flüchtig ge- 
wordenen 


Rechtsanwalts Tartara bringt die 
„Diener Allg. 3.“ folgende Plauderei: 

Die „Fliegenden Blätter“ haben ſchon manchen in 
tuftiger Weife entlarvt und die Brüſewitze, die Bummel- 
ſtudenten, die Protzen und die Sonntagsreiter erkennen 
ſich allwöchentlich mit Aerger in den köstlichen Por- 
träts, welche treffliche Zeichner liefern. Dieſe humor ⸗ 
vollen Steckbriefe find von einer unheimlichen Ge- 
nauigkeit, wenn es ſich um die „beſonderen Kenn- 
zeichen“ handelt. Man hat die hübſche Anecdote von 
dem Lieutenant geleſen, der die Kellnerin näſelnd fragt: 
eh, warum lachen Sie, mein ſchönes Kind? Kennen 
Sie mich?“ — „D ja, Kerr Lieutenant.“ — „ Woher 
denn?““ — „Nun, aus den Fliegenden Blättern.“ 
— Bis jetzt hat ſich ein ſolcher Fall in 
der Wirklichkeit noch nicht ereignet. Aber das 
Leben iſt ernſter, als ein Witzblatt, und die Anecdote 
von dem Steckbrief der „Fliegenden“ nimmt einen 
weniger harmloſen Verlauf. Der Schauplatz des Er⸗ 
eigniſſes iſt auch hier, in der Wirklichkeit, ein öffent- 
liches Cokal, und der Angehaltene, der die Frage 
ſtellte: „Woher kennen Sie mich?“ bekam prompt zur 
Antwort: „Aus den „Fliegenden Blättern“. Nur daß 
der Fragende ein durchgegangener Defraudant und der 
Antwortgeber keine fröhliche Kellnerin, ſondern ein 
amtshandelnder Commiſſar war, der mit den „lie- 

enden“ keinen Witz meinte, ſich auch nicht auf den 
humoriftifhen Theil dieſer Zeitung berief, ſondern auf 
einen ernften Steckbrief, der in dem Inſeratentheil 
dieſes Blattes erſchienen war. Die Geſchichte ereignete 
fi in einem Nachtcafe, wo ein luſtiger Bruder es ſich 
gut gehen ließ und flott das Geld hinauswarf. Am 
Nebentiſch las ein anderer die „Fliegenden“; ein Ber- 
gnügen, das weniger ſchädlich und dafür auch weniger 
koftjpielig iſt. Jeder amüfirt ſich eben, fo gut er kann. Auf 
einmal bemerkte der Beſcheidene, daß die Abbildung eines 
currentirten Defraudanten dem vielumworbenen 
„Drahrer“ ſeltſam gleiche. Er machte den Commiſſar 
aufmerkſam, welcher den luſtigen Zecher zu ſich in 
fein Bureau lud, wo ſich die bereits oben fkizjirte 
Unterhaltung entwickelte. Der Angehaltene leugnete 
natürlich, der geſuchte Defraudant aus den „Fliegenden“ 
zu sein. Er ſei nicht der flüchtige Rechtsanwalt Tartara, 
und er ſei nicht verantwortlich für die Unterſchlagung 
von 15000 Mk., die dieſer Mann in Schlochau be- 
gangen. Aber der Steckbrief beſagte auch, daß der 
Beſuchte beim Sprechen „knödelt“, das heit fo redet, 
als ob er etwas im Munde habe. Und da der zechende 
Unbekannte mit „vollem Munde“ ſprach, als er ſich 
vertheidigte, half kein Leugnen mehr. Er wurde auf 
die Polizei befördert, wo man 4000 Mk. bei ihm fand. 
Dieſer große Erfolg, den die „Fliegenden Blätter“ 
etzt zu verzeichnen haben, dürfte die Conſequenz nach 
ch ziehen, daß der Inſeratentheil dieſes Blattes in 
uhunft einige Kehnlichkeit mit dem Verbrecheralbum 
aufweiſen dürfte. = 
2 


* Zum Feiertags- Verkehr. Zur Erleichterung 
des Weihnachts-Reiſeverkehrs giebt auch die 
Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn, ebenſo wie die 
Staatsbahnen, für ihren Binnen- als auch im 
direcien Verkehr nach den Staatsbahnſtationen 
vom 22. d. Nüchfahrkarten mit der Giltigkeits- 
dauer bis zum 6, Januar k. 8. aus. 

8 

* Befätigung. Die hieſige Klein- und Grob- 
Ihmiede-Innung hat en das Gtatut der 
für die Innungs-Mitglieder beſtehenden Gterbe- 
kafje abzuändern. Nach der jetzigen Zaſſung des 
Statuts zahlt die Kaſſe bei dem Todesfalle eines 
Mitgliedes an die nächſtſtebenden Erben deſſelben 
ohne Rückſicht auf die Dauer der Mitgliedſchaft 
des Derftorbenen ein Sterbegeld von 90 Mark. 
An Eintrittsgeld zahlen die neu aufzunehmenden 
Mitglieder 15 Mk. Außerdem wird von den 
Mitgliedern ein laufender Beitrag von 1 Nk. ex · 


hoben. Sobald jedoch häufisere Sterbefälle unter 
den Kaſſen-Miigliedern große Ausgaben nöthig 
machen, werden noch außerordentliche Beiträge 
auf die Kaſſen-Mitglieder gleichmäßig vertheilt. 
Dieſes abgeänderte Statut hat die Beftätigung der 
Kufſichts behörde erhalten. 


* 

Bund der Landwirthe. Die Provinzial 
Derſammlung des Bundes der Landwirthe in 
Danzig, welche am 18. Dezember hier ſtattfinden 
295 iſt nunmehr auf den 17. Dezember verlegt 
worden. 


> = » 

0 Schießverſuche. Der Meiſterſchaftsſchütze 
Herr Bernhardt Hinſch, techniſcher Vertreter der 
Pulverfabriken von W. Güttler zu Neichenſtein in 
Schleſien, hatte vor einigen Tagen eine Anzahl 
hieſiger Jäger und Schießſportliebhaber nach dem 
Bürgerſchützenhauſe eingeladen, und zwar zu 
einem Dergleichsſchießen des „Plaſtomenit“ 
(rauchſchwaches Pulver) mit dem Schwarzpulver. 
Nachdem Herr Hinſch zunächſt in kurzem jad- 
lichen und intereſſanten Vortrage die Vorzüge des 
erſteren im Vergleich zum Schwarzpulver geſchil— 
dert hatte, fertigte er im Beiſein der Zuſchauer 
mit bewundernswürdiger Gewandtheit eine Anzahl, 
Kugel- und Schrotpatronen an und führte prak- 
tiſche Schieß verſuche gegen 15 hintereinander 
ſtehende Pappſcheiben, auf 50 Schritte Diſtanz wit 
der Schrotflinte ſchießend, aus, welche zur Evidenz 
ergaben, daß mit 2,6 Gramm rauchſchwachem 
Pulver — oder Plaſtomenit — dieſelben Reſultate, 
ja faſt noch größere Durchſchlagskraft erreicht 
wurden, als mit 6 Gramm Schwarzpulver, und 
erſteres vor allen Dingen noch den Vorzug ge- 
währte, daß der Schütze ſtets ein „rauchfreies“ 
Schußfeld für den zweiten Schuß vor ſich hat, 
was bei Schwarzpulver, namentlich dei Nebel 
oder großer Hitze, nicht der Fall iſt, da dann 
der Rauch des erſten Schuſſes ſtets vor dem 
Schützen lagert und man häufig den zweiten 
Schuß nicht mehr ſchnell anbringen kann. 
Nunmehr gab Herr Hinſch auch noch einige Proben 
feiner perſönlichen Schießkunſtfertigkeit ab, die 
allerdings geradezu ſtaunenerregend waren. Mit 
abſoluter Sicherheit zertrümmerte ſein Schrot- 
ſchuß jede — ſei es von anderen oder ſogar von 
ihm ſelbſt geworfene — Glaskugel in der Luft, 
„doublirte“ auch widerholt eine ſelbſtgeworfene 
Kugel und ſchoß hintereinander ca. 30 Kugeln 
ohne einen einzigen Zehlihuß herunter. Die 
ſtaunenerregende Fertigkeit hat er allerdings nur 
durch jahrelange angeſtrengte Uebung ſich er- 
worben, und wir können der Fabrik, die er ver- 
tritt, nur zu ſolchem Dertreter gratuliren. 


* 

* Berfonalien bei der Marienburg -Mlawkaer 
Eiſenbahn. Verſeht find der Stationsaſſiſtent Fein rich 
von Illowo nach Soldau, der Stationsaſſiſtent Darf⸗ 
ſchlag von Soldau nach Illowo und der Hilfs weichen. 
ſteller Bluhm von dt. En lau Stadt nach Illowo. 


* 

Bildungs = Berein. Montag Abend hielt der 
Berein feine Jahres - Generalverſammlung zur Wahl 
der Vereinsorgane pro 1837 ab. Der mehrjährige 
Vorſitzende des Vereins, Herr A, Winkler, eröffnete 
die Verſammlung mit einer Begrüßung der Anmejen- 
den und theilte dann mit, daf er durch veränderte ge- 
ſchäftliche Verhältniſſe gezwungen fei, eine Wiederwahl 
auf feinen Poſten abzulehnen. Zum Vorſitzenden wurde 
hierauf (wie ſchon kurz gemeldet) Kerr Lehrer Richter 
gewählt, zum Kaſſenführer Herr Warnath wieder- 
gewählt, zum Schriftführer an Stelle des wegen Krank- 
heit ausſcheidenden Herrn Penck Herr Becker neuge 
wählt. Für die übrigen Vorſtandsämter mur- 
den die Herren Bafjendomski, Beuſter, Both, 
Bruhns, Jannech, Heß, Nerenheim, Nötel, 
Paſter und Penck gewählt. Zu Mitgliedern 
des Derwaltungsrathes wurden die Kerren Ahrens, 
Baltzer, Bartſch, Cohn, Foth, Kammerer, Klein, 
Mertens, Ostertag. Pörſchlen, Puff. Seiffert, Sieg⸗ 
mund und Winkler Sewähll. 


2 
Feuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Häkergaſſe Nr. 10 gerufen. In einer 
Bodenkammer war dortſelbſt ein Bretterverſchlag in 
Brand gerathen. Durch Entfernen der brennenden 
Holztheile und Kblöſchen wurde das Jeuer bald beſeitigt. 


4 

Stadtverordneten - Derſammlung. In der 
geſtrigen nichtöffentlichen Sitzung wurde der Anſtellung 
des Militär-Anwärters Karl Schulz als Kanzliſt zuge- 
ſtimmt, der Wittwe des am 21. Auguft bei Ausübung 
feines Berufes verunglückten Oberfeuermannes Schauer 
ein Penſionszuſchuß in Form einer Unterſtützung von 
monatlich 25 Mk. bewilligt. Dann wurden zu Schieds- 
männern für den 11. und 12. Stadtbezirk 
Herr Felix Teſchau, für den 16.—18. Stadtbezirk 
Herr Otto Perlewitz, zum Bezirks-Vorſteher des 
II. Stadtbezirks Kerr G. Schörnick, zu deſſen 
Stellvertreter Hr. Kaufmann Nagorsny, zu Mitgliedern 
der 6, Armen-Commiſſion Hr. Buchhändler Rud. Gebert, 
der 13. Armen -Commiſſion die Seiten Gaſtwirth Kuch 
und Kaufmann Rud. Prantz, der 13 Armen-Commiſſion 
die Herren Rentier Alb. Bräutigam und Werkmeilter 
a. D. Hopp gewählt. — Schließlich ſei dem Bericht über 
die geſtrige Sitzung — in welcher nicht weniger als 
6 Dorlagen zu erledigen waren — noch hinzu- 
gefügt, daß bei der Debatte über die Petition 
der Anwohner des Zifhmarktes und der Nachbar- 
ſtraßen auch Herr Stadt. Simſon ſich gegen die 
Wiedereinführung des Wo enmarkt-Berkehrs auf dem 
Fiſchmarkte ausſprach, weil ein Bedürfniß nicht vor- 
handen ſei und die Stadt ihrem Markthallen -Unter⸗ 
nehmen dadurch ſelbſt Concurrenz machen würde. In 
der Eile der Herftellung des heutigen Morgenberichts 
waren die Ausführungen dieſes Redners verſehentlich 
übergangen worden. 
= * 
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7 Alpenverein, Section Danzig, Der Vorſtand 
hat ſoeben ſeinen Jahresbericht über ſeine Thätigkeit 
in den Jahren 1894/96 veröffentlicht, in welchem das 
ſchon mehrfach erwähnte Project betreffend den Bau 
eines Unterhunftshaufes auf der kleinen Fanesalpe im 
Heil. Kreuzhofelgebiete der Dolomiten eingehend er- 
örtert wird. Wie ſchon gemeldet, hat der Gemeinde 
rath in Enneberg wohl ſeine Erlaubniß zum Bau einer 
Hütte gegeben, den Grund und Boden aber nicht ver- 
kaufen, ſondern nur auf 10 Jahre vermiethen wollen. 
Neuerdings hat nun der Gemeinderath erklärt, er 
wolle die Entſcheidung dem im Herbst 1896 neu zu 
wählenden Gemeinderathe überlaſſen. So iſt denn der 
Küttendau, zu dem die Mittel vorhanden ſind, für den 
bereits ein Plan entworfen iſt, noch immer in der 
Schwebe. Der Section, welche ein Dermögen von 
1562 MR. beſitzt, gehören 128 Mitglieder an. Es wur⸗ 
den in der Berichtsperiode 20 Sitzungen abgehalten 


und von 18 Miigli A 
Touren erſtattel. edern Berichte über unternommene 
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9 Handwerker- Berſammlun „ Unter dem Vorſitze 
des Herrn Herzog fand Be, im Saale des Schuh- 
machergewerkshauſes eine Berfammlung von Innungs- 
meiftern und Geſellen flat, in welcher der Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Abänderung der Gewerbe- 
Ordnung Swangsorganiſation des Handwerks, Rege- 
lung des Lehrlingsweſens, Meiſtertitel berathen wurde. 
Als erſter Referent theilte zunächſt Herr Der gien 
Einiges aus der von dem Regierungs- A eſſor Dr. Hofl- 
mann aus dem Handelsminiſterium herausgegebenen 
Begründung zu dem Entwurf mit. Als zweiter Referent 
erläuterte Gerz Krug den Text des Eelehes, und zwar 


zunächſt sie wichtigſten Paragraphen 81 und 82a—e 
und Herr Karow theilte dann die in den Tagen vom 
8. dis 10. September vom Centralverbande deutſcher 
Innungen in Berlin gemachten Abänderungsvorſchläge 
mit. Es kamen einſtweilen nur die beiden ge- 
nannten Paragraphen zur Berathung, wobei ſich eine 
längere Discuifion r es wurden faſt durch- 
weg die Berliner Vorſchläge angenommen. Der 8 Bi, 
der nach dem Entwurf lautet: „Zur Wahrnehmung der 
Intereſſen des Handwerks und zur Regelung des 
Lehrlingsweſens im Handwerk find Innungen, Hand- 
werksausſchüſſe und Handwerkskammern zu errichten“, 
wurde dahin abgeändert, daß man Handwerksausſchüſſe 
nicht haben will. Zür den Fall, daß der Antrag nicht 
durchgehe, wurden die Delegirten dahin inſtruirt, daß 
ſtatt Handwerksausſchüſſe Innungsausſchüſſe zur Er- 
richtung in Vorſchlag gebracht werden. An Stelle des 
Verzeichniſſes der einzelnen Gewerbe, für die Innungen 
zu errichten find ($ 82 des Entwurfs), wurde das 
Berliner Verzeichniß angenommen mit der Modification, 
daß Bäcker, Conditoren und Pfefferküchler zuſammen 
einer Innung angehören und nicht getrennte 
Innungen für ſich bilden ſollen. die Unter- 
abtheilungen dieſes Paragraphen erfahren nur uner- 
hebliche Abänderungen. — Am nächſten Dienstag 
ſollen die Beraihungen des Geſetzentwurfs im Saale 
des Schneidergewerkshauſes forigeſetzt werden. — 
Bevor geſtern in die Berathung eingetreten wurde, 
theilten auf Deranlaſſung des Herrn Her:og von den 
auf ſtädtiſche Koſten ſeiner Zeit zur Beſichtigung der 
Graudenzer Gewerbeausſtellung entſandten Gejellen aus 
der Maler-, Schuhmacher-, Gattler-, Böttcher Töpfer -, 
Zimmerer- und Schneider-Innung ihre Erfahrungen, 
welche ſie auf der Ausftellung geſammelt, und die Ein⸗ 
drücke, die dieſelbe auf ſie gemacht hat, mit. Die meiſten 
ſprachen ſich darüber aus, daß eigentlich ſehr wenig 
Neues oder ſie Belehrendes auf der Ausftellunn zu 
ſehen geweſen ſei und drückten ihre Verwunderung 
darüber aus, daß gerade das Danziger Handwerk auf 
der Ausitellung jo wenig vertreten geweſen ſei. 
* * 


* 
Danziger Detailliſten-⸗Verein. Geſtern Abend 
tet im Reſtaurant Franke am Langenmarkt der 
anziger Detailliften-Berein eine Familienſeſtlichkeit 
ab, die ſich eines guten Beſuches erfreute. Geſangs- 
und andere Vorträge unterhielten die Erſchienenen, bis 
der Tanz in ſeine Rechte trat. 


* 

Berufungs Strafkammer. Ein Vorfall, der 
fih am 21. Mai, Abends, an der Langenbrücke ab- 
ſpielte, kam heute zur nochmaligen Prüfung durch die 
Berufungs- Strafkammer. Der Schiſſer Adolf Lieder 
war an dem genannten Abend durch die Schutzleute 
Ende und Haſelau verhaftet worden und ſollte den- 
ſelven einen folgen Widerſtand geleiſtet haben, daß 
das Schöffengericht ihn zu vier Monat Gefängniß mit 
Rückſicht auf feine Borftrafen verurtheilte. Auch ſeine 
Mutter, die Wiitwe Louife Lieder, ſollte ſich einer Be- 
hinderung der Beamten ſchuldig gemacht haben; ſie 
wurde zu 20 Mk. Zeldſtraf verurtheilt. Gegen dieſes 
Urtheil hatten beide Berufung eingelegt, indem fie be- 
haupieten, daß die Beamten ſich Uevergriffe erlaubt 
hätten. Ein Zeuge bekundete auch, daß der Schutz- 
mann Eucke dem Angeklagten L. einen Fauſthieb ge- 
1 geben have, fo daß dieſer zur Erde ſtürzte. Der 
Gerichtshof kam nur zu einer Schuldfeſtſtellung bei 

dem erſten Angeklagten und ſtellte feſt, daß ſich der 

Schumann Eycke bei der Scene nicht ſehr correct 

benommen habe, denn es ſei Thatſache, daß er dem L. 
einen erheblichen Schlag gegeben habe. Der ganze 

Dorfall hätte ſich vermeiden laſſen können. Es wurde 

daher die Strafe des Adolf Lieder auf zwei Monat 

Gefängniß herabgeſetzt, ſeine Mutter wurde vollſtändig 

freigeſprochen. z : 


* 

Sportliche Weihnachtsfeier. Der hieſige Nuder⸗ 
elub „Bictoria““ begeht am Sonnabend, den 19. De- 
zember, in althergebrachter Weiſe ſein Weihnachts feſt 
im Saale des Cafe Hohenzollern. der Danziger 
Auder-Berein begeht die Weihnachtsfeier am 30. De- 
zember durch einen Serrenabend ‚in der „Concordia“. 


1 * 

„ Umtaufdh von Auittungskarten. Alle im Jahre 
1893 ausgeſiellten Quittungskarten der Invaliditäts- 
und Altersverſicherung werden ungiltig. falls fie nicht 
dis zum 31. Dezember cr. zum Umtauſch vor- 
gezeigt werden. Nach des Invaliditäts- 
und Altersverſicherungs-Geſetzes verliert eine Aittungs⸗ 


karte ihre Gitigkeit, wenn fie nicht dis zum 
Schluſſe des dritten Jahres, das dem am 
Kopf der Karte verzeichneten Jahr, alſo dem Jahr 


der Ausſtellung, folgt, zum Umtauſch eingereicht worden 
iſt. Der Umtauſch der Karte muß erfolgen, auch wenn 
ſie noch nicht mit Marken gefüllt iſt, denn nach dem 
Geſetz iſt jeder berechtigt, zu jeder Zeit auf feine 
Koften die Ausſtellung einer neuen Quittungsharte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu verlangen und 
iſt auch fogar von dieſen Koſten befreit, falls die Karte 
mit mindeſtens 30 Marken gefüllt iſt. 


4 : 
» Markiverlesung. Der in Neuſtadt am 17. de- 
gember anſtehende Kram-, Dieh- und Pferdemarkt iſt 
von dieſem Tage auf Dienstag, den 22. Dezember d. J., 
verlegt worden. 3 
> 8 
Polizeibericht für den 9. Dezember. Derhaftet: 
14 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Trunkenheit, 
Zransportaten, 11 Dodahlofe. — Gefunden: 
Krankenkaſſenbuch auf den Namen Anton Muelbrudy, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction, am 15. November cr. 1 Portemonnaie mit 
Geld, Briefmarke und 2 Eifenbahnbillets, abzuholen 
von Herrn Ferdinand Borbe, Neufahrwaſſer, Wilhelm- 
ſtraße 6. — Derloren: 1 Broſche, 1 goldener Zrau- 
ring gez. L. M. 27. 10. 96, abzugeben im Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


@ Thorn, 9. Dez. Unter der Anklage des Mordes 
und Mordverſuchs ſteht heute der Arbeiler Friedrich 
Gottfried Schlaan aus Hohenhkirch bei Briefen vor 
dem a Schwurgericht. Schlaak, ein vielfach 
vorbeſtrafter Menſch, war im Juli d. Is, aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen worden. In der Nacht zum 
24. September erſchien er bei dem Käthner Templin 
in Hohenkirch und verfehte ihm mit einem Kammer 
mehrere Schläge auf den Kopf, ſo da Templin be- 
finnungslos zufammenbrach. Auf den Lärm war Frau 
Templin erwacht, von der Schlaak Geld verlangte. Die 
Trau gab ihm 18 Mark, den Erlös für verkaufte 
Ferkel. Damit war Schlaan nicht zufrieden, er wollte 
mehr Geld haben, worauf die Frau ju ihrem Nachbar 
Zabel lief, um ihn um Hilfe zu bitten. Schlaak ver- 
folgte fie mit erhobenem Kammer. Frau T. hatte noch 
fo viel Zeit, um ein Zenfter zu jerſchlagen und um 
Hilfe zu rufen. Da ereilte fie der Unhold und ſchlug 
unbarmherzig auf ſie ein, ſo daß ſie todt zu Boden 
ſank. Jabel hörte zwar den Ruf und das Gehlirr 
des Jenſters in der Nebenſtube, da er aber bei feiner 
todtkranken Frau bleiben mußte und auch gleich alles 
wieder ſtill wurde, ging er nicht hinaus. Schlaak 
rannte nun in die Wohnung des Templin zurück, um 
ſich zu überzeugen, ob fein erſtes Opfer auch todt fei, 
und um mehr Geld zu ſuchen. Templin hatte ſich jedoch 
emporgerafft und auf dem Heuboden verſteckht. Nach 
zweiſtündigem Suchen begab ſich der Verbrecher auf 
das Gehöft des Beſitzers Jabel, da er angenommen 
hatte, dort den Templin zu finden. Als Zabel. 
von der Greuelthat noch nichts wiſſend, hin⸗ 
austrat, wurde er fogleich von Schlaak angefallen und 
niedergeſchlagen. Darauf drang der Unhold in die 
Wohnüng, um Templin zu ſuchen und die letzte Zeugin 
feiner That. die todtkranke Frau Zabel, unſchädlich 
zu machen. Diefe war jedoch durch eine andere Thür 
entflohen und hatte ſich verſtecht. Der Unmenf 
nun feine eigene Wohnung und reinigte ſich dort 
oberflächlich von dem Blute. Als Leute kamen, die 
ihn wschaften wollten, landen fie ihn beim Gänſebüten. 


ging 


Die beiden Schwer verwundeten, Beſttzer Templin und 
Zabel, ſind am Leben erhalten, aber noch nicht ganz 
hergeſtellt. Schlaak hat während der Unterſuchungs⸗ 
haft ſchon zweimal verſucht, ſich das Leben zu nehmen. 

Thorn, 8. Dezember. In Mlynkowo bei Polachowo 
iſt der Müllergeſelle Czabanski heute ermordet auf- 
gefunden worden. Der Thäter iſt bisher nicht ermittelt. 

Aus Oſtpreußen, 7. Dez. Ein ſeltſamer Empfang 
wurde kürzlich dem Lehrer J. bei feinem Einzuge in L. 
bereitet. Die Schulkinder waren ihm bis vor's Dorf 
entgegen gegangen. Ein Schulvorſteher hatte ſie dazu 
veranlaßt und geſagt, daß ſie zum Empfang auch etwas 
fingen ſollten. Als der Wagen mit dem neuen Lehrer 
nun anlangte, ſtimmten fie das Lied an „Heil dir im 
Sieger kranz. Darauf geleiteten fie den Lehrer durch's 
Dorf mit „Morgenroth, Morgenroth, leuchteſt mir zum 
frühen Tod““, und am Schulhauſe angelangt, ſangen 
ſie „Ich hab' mich ergeben“. 

Saalfeld, 7. Dez. Der Kellner S. aus Altfelde be⸗ 
ſuchte feinen Baier, den Fleiſchermeiſter S. in Altftabt, 
und wollte ihm dadurch eine Freude bereiten, daß er 
ihm einen neuen Revolver mitbrachte. Der Vater 
lehnte aber ab, indem er ſeinem Sohne verſicherte, 
daß ſein alter Revolver noch gut ſei. Kaum hatte er 
die alte Waffe geholt, um ſie dem Sohne zu zeigen, da 
krachte ein Schuß und traf den Sohn in die Herz- 
gegend. Der ſchnell herbeigehelte Arzt fand die Wunde 
ſchon tüchtig angeſchwollen. Einem glücklichen Zufall 
iſt es zu verdanken, daß die Kugel nur eine Rippe 
getroffen und längs derfelben ihren Weg genommen hat. 

Wormditt, 6. Dez. Geſtern Vormittag entſtand hier 
ein großes Feuer. Obgleich die freiwillige Feuer- 
wehr wie die Pflichtfeuerwehr recht ſchnell auf der 
Brandſtätte erſchienen und energiſch arbeiteten, war 
doch der Brand bei der leichten Bauart der von ihm 
ergriffenen Gebäude ſoweit vorgeſchritten, daß man 
ſich auf den Schutz der Nachbargebäude beſchränken 
mußte, was nach jehnſtündigem Kampf mit dem ent- 
feſſelten Elemente auch gelang. Abgebrannt find vier 
Käuſer und Stallungen. In dem einen der äuſer 
wohnte in der erſten Etage der frühere 76 jährige 
Kaufmann Eduard R., weicher ſchwer krank zu Bett 
lag und daher aus dem brennenden Haufe getragen 
werden mußte. (K. 5. 3.) 


Dermiſchtes. 
Die Jagd in den Tod. 


Auf höchſt tragiſche Weiſe endete bei elner füngſt 
in Oberſteier abgehaltenen Jagd ein Nenſchen⸗ 
leben. Es wird darüber aus Pernegg geſchrie ben: 
Diefer Tage war auf dem Kirchhogel große Jagd. 
Unter den vielen Scüſſen, die abgegeben wurden 
und ſo manchem muntern Waldbewohner ein 
vorſchnelles Ende bereiteten, traf ein Schuß einen 
Rehbock, aber nicht ſicher genug, denn der Bock 
brach in ſeiner Todesangſt aus dem Walde und 
nahm jeine Flucht gegen die Reichsſtraße von 
Traföß. Auf der Straße ging zur ſelben Zeit ein 
Bewohner unſeres Orts zum Bahnhofe. Da ſchießt 
der Rehbock an ihm vorüber, die Fährte mit Blut 
jelchnend, gegen den Murfluß zu. Unſer Mann 
wird n'öhlin oom Jagdeiler ergriffen und ſetzt 
dem Thiere in raſender Eile nach. Es war eine 
aufre n e Jagd; das Wild wird matter und 
matter. der Mann holt es ein und reißt es nieder. 
Nun gcafft er nach dem Meſſer, ſchwingt es in — 
der Luft, um dem Rehbock den Todesſtoß zu ver- 3 
ſetzen, will zuſtoßen — doch kraftlos finkt der 
Arm herab, todt fällt der Mann auf das zitternde 
Reh — ein Herzſchlag hatte ſeinem Leden ein 
plötzliches Ende bereitet. Leute, die von der Ferne 
die Jagd nach dem Rehbock mit angeſehen, eilten 
herbei. Der Todte hielt mit der erſtarrenden Hand 
noch das Reh feft. 
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Standesamt vom 9. Dezember. 
Geburten: Heizer Victor Funk, T. — Schneider 

meiſter Auguſt Hübner, S. — Arbeiter Wilhelm Engel ⸗ 

mann, I. — Arbeiter Friedrich Mittendorf, S. — 

Bäckergeſelle Rudolf Rohde, S. — Wagenmeiſter Fans 

Zemke, ©. — Arbeiter Eduard Topel, S. — Kutſcher 

Balentin Lizinsgi, S. — Schmiedegeſelle Guſtav Kindel, 

S. — Sleiſchergeſelle Arthur Bendig, T. — Schneider 

Jana Krömer, S. — Arbeiter Otto Neumann, S. — 

Arbeiter Albert Burchard, T. — Kilfsſchreiber bei det 

königl. Eiſenbahn Otto Krebs, S. — Arbeiter Paul 

Babulski, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Schmiedegeſ. Friedrich Wilhelm Weſtfal 
hier und Auguſte Kermine Julianna Gröhn zu Gdingen. 

Heirathen: Schuhmachergeſelle Anton Krüger und 
Augufie Ida Moritz. — Töpfergeſelle Carl Guſtar 
Robert Stenzel und Johanna Maria Henriette Teichert. 
geb. Krüger. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: Rentiere Wittwe Malwine Endia Hybbe⸗ 
neih, geb. Schweitzer, 78 3 S. d. Feldwebels im 
Infanterie Regt. Nr. 128 Friedrich Kuſchmierz, todigeb. 
— Steinſchläger Ambrofius Friedrich Albert Gabriel, 
fait 39 J. — S. d. Weidenfteller - Diätars Theodor 
Kaniecki, 7 M. — T. d. Arbeiters Franz Sligge, 1 J. 
3 M. — Arbeiter Paul Johannes Kellner, 29 3. — 
Frau Amalia Zlorentina Kirſchze, geb. Geltzen, faſt 
79 J. — Bäckergeſelle Guſtar Rothenberger, 32 J. — Re 
Handelsgärtner Anton Cabudda, fait 68 3, — Wittwe & 
Mathilde Schröder, geb. Böhnke, 63 J. — penſtonirter 8 
Büchſenmacher Georg Auguft Fleiſcher, 81 J. — Un- $ 
ehelich: 1 S. und 1 T. todtgeb, n 


— T — — | 
Danziger Börſe vom 9. Dezember. 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeınalafig u. eig 7258208. 40 — 175. U Br. 2 
bompuni.... 725—820 r. 39173. U Br. 
belbuni . . . 725—820 Cr. 137172. U Br. 
bunt „ „ „ % 0 „ 730— 733 Sr. 135 768. U Br. 
rott . 740-820 fr. 128—166. U Br. 
ordinär . . 708-760 Gr. 120 — 62. M Br. 
Keculirunespreis dun lieferbar tranſtt 785 Gr. 2 

130 M, sum freien Berhehr 756 Sr. 163 K. 2 
Auf Pırierung 795 Gr. bunt per Deibr. zum freien 
Berkehr 164 M bez., tranfit 131 M Br., 130.1 Gd. 

Roggen loco matter, ver Tonne von 1000 Kilogt. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110 M bez., tranſu 
77 M bez. 

Negulirangspreis per 719 Sr. lieferbar inland. 
112 M. unıerp, 79 U, tranft 78 AK. 

Aus Cieterung per Dez. inländ. 114 M bez. 
Serſte per Tonne 9 erg 80 M bey 
afer per Tonne von ilogr. inländ. 128 M be 
ele 1 ruff. ee iv 
aps per Zonne von Nogr, ruſſ. Winte 
200 M bez. N 2 
einſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 140 M 

per Tonne 


bezahlt : 1000 
on 5 
140 Mon. Kilogr. ruſſiſcher 


Dotter 

Kleie per 50 Kilocr. zum See- Ervort Weizen. 

3 . J . M we n 
ohzucker ſtill. Sen» 0 - 
Neufahrwaſſer 8,85 A Od. ranfitpreis franes 


126 bis 
165 M 
bez. 


Rendem. 75% Zranfit- 


preis franco Neufahrwaſſer 6,75—7,05 M b 
per 50 Kgr. incl. Sack. 8 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Dezember. Wind: S. 

Oeſegelt: Leif, Eliaſſen, Kallundborg, Kleie. — 
Bergenhuus (SD.), Riddersborg, Hamburg via Aopem- 
hagen, Güter. 

9. Dezember. Wind: SW. P 
Angekommen: Manhem (SD.), Johannſſon, Mate 


ſtrand, Heringe. — Artushof (Sd.), Wilke, Methil, 
Kohlen. 


Derantwortlicher Ne dacttur Sander in damm 
Dun und Deriag den G. S. Alaader in Na 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Courier nur billigfte Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 


Liebe Freundin! 


Du erkundigit Dich nach einer ſchönen, nützlichen und will- 


5 R kommenen Beigabe zu Weihnachtsgeſchenken. Schön, nützlich 
an willkommen vereint in Einem das iſt zwar viel verlangt, 
30 Pfennig. Bei Abholung von der 3 Expedition und den Abholeftellen doch ich kann Dir . 00 "kaufe jedes Jahr 10 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ e meine i e | 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 192455 denn ei eg re IN 
oering’s Seife mit der Eule, die ſeit Jahren im 
t Rufe ſteht als die „beſte d und dritt | 
Rechtſtadt. re = mean 5 el, Meierei. iehr beliebt "und willkommen; 7 eu ieh Sarah 
bei Herrn N. 3. 4 . Warteſt Du nicht bis zur letzten Stunde, kannit Du dieſe 
Breitgafie Nr. TI bei Herrn M. 3. Zander. 1. Gteindamm Nr. 1 bei Fern Theodor Dich. 1 Cartons überall und ſogar ohne Preiserhöhun 
7 7. Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefe. (24033 
RB 35 108 7 7 3 A. Kurowshki. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. Alto verſuche, Du wirſt ſehr zufrieden fein ! 
EN Nr. u Herrn dern. Kirchner. Leiden gag = A bei 9 lg 3 3 Ich arüße herslich 
3. Damm 5 9 5 > Kirn 5 Wieſengaſſe Nr. ge Herrn Een 3 Auguſte. 
3. Damm a ER Pe wi 7 imowski 
Heil. Geiſtgaſſe „ 0 — * m2 Beer, Hopfengaſſe Mr. 95 bei Kerrn H. Manteuffel. 
7 7 7. 1 7 ” ax indenbla 
Holzmarkt „ „. Mansky. 
Sundesafie = 1 — Sir. ir Aufenmerhe, 
aſſe 7. 7 ® ichar m 
— 5 e Nr. 8 bei Herrn 3 Nachflgr. 
Langenmarkt 24 (fünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. l — de 6% £ Hüte Groß. 
2575200 . 22 90 Bei go Engelhardt. 5 10 ER “ 5. Pawlowski. 
pergaſſe 8 ei He ugo Engelhar 5 E 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto nn 5 0 85 5 37 en 
etershagen a adaune Nr.3bei Kern ugdahn. 
Altſtadt. Sandgrube Nr. 3 3 C. Neumann. 


Altftäbt, Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Seele Dr Ar * 85 ger Kora, Rüdiger, 


”„ . Loewen. 
Am brauſenden Waffer 4 7. „ Ernſt Schoeſau. 


Stadt- 


Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ Z. Zindel. Vororte. — 8 
Fifchmarkt „ 45 „ „ Julius Dentler, — m 7 Pf, 0 mm — Heinrich Rose, 
Gr. Gaſſe 17 „ „ Albert Burandt. | Langfuhr Nr. 38 bei Herrn = Witt (Pofthorn). koftet bel ber Boſtein Abonnement nnerſtag, den 10. Dezember 1896. 
er Adlersbrauhaus 6 . „ Draszkows ki. . 7. 5 „ Georg Meting. oftet bei der 8 — on 2. Gerie 9 iR Abonnements-Vorſtellung. v. v. e. 
aſſubiſcher Markt Nr. 10 8 e wi Br „ 3 5 Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit 
re: 8 amlomshi. „ R. Zielke. 6 i i a 
Anüppelgaffe a „ Äbesgftift bei Herrn Bombel. wöchentlich zweimal | velta. Zum 4, Male. Rovität. 
Fee . 5 „ 2 a N „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz ö irfafther | 5 N orituri. 
efferſta 75 5 ud. Beier. 
ammbaum „ 8 „ „ P. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauchk. Lan Wir bins lichen 
Ritterthor x „ George Gronau. Dhra Nr. 161 bei Kerrn M. A. Tilsner. 5 25 > u a en 
Schüſſeldamm „ 30 „ „ Ceninerowski u. | Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. Anzeiger Zu Beginn: 
Schüſſeldamm Nr. 32 bei Kerrn 3 PH , > für Oſt-Deutſchland BER Teja. 27] 
Zu Fr Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. e im eriien Nachtra Drama in 1 Act. 
Seigen, Hohe 2 „ Renn. 7. 7. a „ „ Jriedr. Zielke. zur Zeitungs- Preisliſte für das Perſonen: 
Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Ediger. „ „ 50 „ „ G. Claaſſen. f 12 1896 er art 5 Zen, a e ber Gnihen 3 5 Lindikoff. 
Zobiasgafje ER „ J. Roslomshy, Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. miele aler art 255 Amalaberag, deren Mutter 8 2 | Fil. Stender 
tiger Annoncenthei gila, der Bi ch BES: > „ 8 
Innere Vorſtadt. 9 . Kleine Straße 5 f Be ee 25 nklannoröcn Eurich Fran ı Wallis, 
nn Marktplatz Herrn P. Schulz. für alle Inſergte, welche für die Theodomir Große im ehemaligen Gothenreiche 150 Berthold 
Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. DD 5 5 Landwirthſchaft des deutſchenAthanarich Guſtav Keune. 
„ 0 „ „ Albert Herrmann. ” Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. Oſtens . bei 1 ee rt des Königs o 3 ax Kirſchner. 
2 . Er eſonders erpro arı ein Kriegen „ 
Sohsafle 2 = 3 2 3. big. Oliva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. en Fi; REN = BED nee Ein Snake ei = 3 TER Arthur Gee 
Mottlauergaſſe,, 7 „ „ B. D. Kliewer. Zoppot, Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. ehen als 3 c ee gene „Uler eeleiehe 
Poggenpfuhl „„ 8 , „ Jul. Kopper. „ Danziger N > 1 bei Herrn v. Wiechi. f Das“ 5 rate . Hierauf: 
Poggenpfuhl „ 32 „ Frau 3. Fabricius. 5 „ „ „ Otto Kreft. nſe Fri 
i * Pein == 2 „ Paul Genff. bitte zu richten an die „Expedition 6 ritzchen. Zn 
Niederſtadt u. Speicherinſel. „ Seeſtraße Nr. ze bei Fri. 22 5 2 des 5” (W. Er Harich An. 0 1 Act. 
—:. ——.: 45 errn a 8 erſonen: 
Gariengaſſe Nr. 1 bei a ar > Südftrape Nr. ı bels Hrn. C. Wagner. > Basen hchmen Abennemente- Ber von Droſſe, Maior a. D. und Ritterguts- 
Grüner Weg Nr. 9 „ Neumann. 5 5 „ 23 „ „ J. Glaeske. Beſtelungen nur die Poſt-] beſitzer ET Franz Schieke. 
Langgarten „ 8 „ se > Pawlowski. 120 anſtalten an zum Preiſe von [Helene, feine Frau „ „Fil. Staudinger, 
= 3 Lilienthal. Prauſt, bei Herrn Sielmann. f Zeh, beider Sohn, Cieutenant. . . » . Fudw. Cindiko 
I 15 Pi IN Aartal Agnes, Nichte der Frau von Droffe . . Emmi von Glo 
8 1 1 Sttodan, ere P mi edel 
242 2 zu. EE Wilhelm, Diener 3 a Sun lin 
\ „ ee 8 g. 
Expedition des „Danziger Co Ur ier“. 2 NN Die Handlung 9 dem Gute des Herrn von Droſſe. 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. eit: Gegenwart. 


Zum Schluß: 
das Ewig-Männliche. 
Spiel in 1 Act. 
Perſonen: 


Bis iſt Feraxolin? f 


Jeraxolin iſt ein groß 
artig wirkſames Fleckputz⸗ 
ee 4 it ur 

isher noch ni annte. % pr 
Zimt nun Mein-, Sales er eren: 
arz- u. Oelfarben-Slecken, 9.0. 
ionbern ſelbſt Flechen von [Der Maler 


. 


Fanny Rhein 
en 18055 


Bekanntmachung. ihnachtseinkö f 
der Nacht vom 19. zum 20, . brannte gegen Zu Wei na tseinkä u en 
10° an bei dem Hofbeſiter Enß in Neuendorf Wohnhaus, Bieh- empfehle, um mit meinem zu großen Dorrath zu räumen: 


eine Se Iper en 3 kunden Meges entfernten ee Blüihfraen zu aubergewöbnlic billigen Preiſen, 


l 5 
Stall, Scheune und Strohſtanen des Hofbeſitzers Daniels und Chenil len-Ropf-Chamis, Breis 35 und BO Fr le., 5 


Wagenfett verſchwinden Der Jammer diener ’ 
miserblüflenber nmelis- er Macau In ze; 
Sia 7958 aus den heiheliten Die ſchläfrige 8 


Preis 35 und 60 3. Ein taube Hofdame 


25“ %%% „„ 
«.. „„ „ „„ „„ 
2««2•„„ „„ „„ „„ 
2*õ.U;ũœ It „ „ 
25“ „44 

22 oo „ „ „4 „6 „ 

„ „„ „ „ „„ „ „„ „6 
2 „2 „ „ tt „ „„ 66 


„ „ „„ „„ „„ „„ „ „ „ „ ç „ 
2 
* 
2 
E. 
E 
E 
2 
7. 


Scheune und Stall des Hofbeſitzers Krobjilomshki eingeäſchert. 
Von den Thätern fehlt bisher jede Spur, Zu ihrer 1 breit, in den ſchönſten Muſtern, à 50 P Barfümerie-, Droguen⸗ Dritter Nerds ER 19 
handlungen u. Kpothek * raus 8 uſtav Keune. 
lohn Dem Seren Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen Be- Tie Tallin uff, Sarfelß, 5 Site. Jdc hanblungen u. Ae behen ec ee Wire Anh Kol 
zu enorm billigen Preiſen. ag 7 Freitag. 65. Abonnements-Vorſtellung. P. D. Dutzend- und 
zur Verfügung geſtellt worden, die ich Demjenigen zuſichere, welcher — — I eſſing⸗Apfe Serienbillets haben Giltigkeit, Labengrin. er. 
mir die Ermittelung und Beſtrafung der Thäter ermöglicht. Amal 18 Himmel, la Br 11 Afellinen ie Sonnabend. 66. Abonnements-Borftellung. P. I. 5.9 9. Kaſſiker⸗ 
haben Giſtigkeit. Egmont. Trauerſpiel. 
Der Erſte Staatsanwalt. 0—40 St. enthaltend, verſendet[ Sonntag Nachmittags 3½ Uhr. Fremden- Vorſtellung. Bei 2 
Hälfte der natürlichen Größe. — Auf Wunſch 8 Tage zur Probe e 


nd mir von dem Herrn Regierungspräſidenten zu Danzig und 
sowie sonstige Wollwaaren men Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 10½ Uhr 
zuſammen 600 Mark — 
Vorſtell B t 
 Danıig, den 7. Dezember 1896. (24915 1. Damm 12, Ehe Heilige Geiſtgaſſe. 5 oſtcolli (10 Pfd. Brutto) ca. L Gerienbilleis 
1 8 incl. Derp. für M 3.— mäßigten Preiſen. Dußend- und Serienbillets haben Giltigk 


0 8 ER Erwachſene hat das Recht ei d 
geg. Nachn. das Südfrucht-Im De Weed Pe 8 cht ein Kind frei einzuführen 


NE Richard Kox, Abende Ti Ubr. Außer Abonnement. P. P. C. Gasparone, 


5 tägl. friſ 5 
5 Fiche bei ARTE et! 

. Genferth. gs 
5 Breitgaſſe Nr. 


Cruſtall-Gasglühlicht! 


Unübertreffliches intenſiv pas Stühticht! 
änsfte Brenndauer 
Dilligſte Preiſe für Apparate und 779 Körper! 


Portechaiſengaſſe 3. 


ſendet die Stahlwaarenfabrik von 


Paul Hartkopf in Solingen 


dem Einſender dieſer Annonce othiſche Aireusfcheere 3 
r. 1215), 6 Zoll lang, fein vernickelt und vergoldet. Solide“ 
gare. Beſteller 2 9925 fih, den Betrag von 1 M en 2 

obiger Zrift einzulenden oder die Scheere unbeſchädigt zurück zu 

ſenden. Briefmarken nehme in Zahlung. Muſter buch gratis u. frei. 


Kieler a Prem Zn IE ee || ge: 
: — — > „ anken . #2 | Schreibmaihine umzugehen ver- mona er 8 
Ausstellungs- Geld- Lotterie: IorfdenN 15 In bruerFarbeirgt 4 8 dur, Ra bes euer. BAR e ; Stellung imjftein, Breitgaffe 100, (24962 
f i erlays. N; = b 
Gewinn -Plan. a 1 enn jeder opt Jen Namenszug (/in U 01 Ir 1015 r % | Adreilen unter Nr. 24899 an Vermiethungs⸗ 2 Comtoit J. 
A 


1 Gewinn d 2 Mk. = — Mh. die Expedition dieſ. Zeitung erb. eters, 
2 TE kann Jeder, 
1 „ „3000 .. = 1000 . . Sicher und leicht zug an dem ae ic Lee e 
j 1 „ 2 500 = 000 „ Das ltiſch⸗Pepton kleinit, Orte, Mu. 150 p. Mi.lyert, Köchin für ile Haus haft. 
ge ne 2 „ = 3000 „ n 8 8 erfahr. Kinderfr., fücht. Hausm. 
1 „% .= . . — [1 
4 nn „ 100 4000 2 der Compagnie Liebig 6 7775 1. Januar 97 oder Eigarr.-J. verdienen. Off, unt. 
12 „ 500 = 500 „ iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ber- Mir ſuche einen C. 3309 a. Heinr. Eisler, Hamburg. 
8 2 = = N En zn 2 daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein Wiclhſcafts lor Ich ſuche per 1. Januar einen ih. Moll, 5 
120 100 „ = 1200 „ vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel Den a nBx De 0, h a 5 welche 5 nach 
200 8 = 50 „ =1000 „ für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich gewahrt. ein aniatuß Le rling 5255 ee re 
300 30 „ = 2000 „ auch für Magenleidende. und Diehzucht, Führung der mit guter Schulbildung. aume 110 boulevard de 
an 3 10 „ * 0 ” Sergeftellt nach Prof. Dr. Kemmerich Methode Suigvotflandsge 10575 un Eu en Run de Clichy 115 5 — 55 
” [72 7. — . ® 2 an 0 andi u Rorreipond, * . 
000 = 20000 „ unter ſteter Kontrolle der Herren eclernt werden. (238 g gegen 20 20 Jin DE 


Gefl. Offerten erbittet 


C. Glenewinkel, Jung E Dame, 


Ein tüchtiger 
Looſe à 1 Mark, Porto und Lifte 20 Pfg. extra, find zu e. ae Hausdiener Jag Be Comtote 


beziehen durch die bei Prauſt Wpr. mel ſich im Comtoir des werb. u. Zeugni Abſcheitzen 


Expedition der „Danziger Zeitung“ 5 — 1 Mitpetm- Gaüpen unter J rd an die Leben 


626" dieier — Abele 


L 


r Insgefammt 6261 Geldgewinne. A 
Auszahlung in baar ohne Abzug fofort nach Erſcheinen der 


Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof, Dr. Carl 
Gewinnliſte. 8 


von Voit, München. 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


| 


